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Wie verändern sich Glaubensvorstellungen unter
Migrationsbedingungen?

Aspekte der Religiosität bei alevitischen Geistlichen
(Dedes) und Vereinsfunktionären

H üseyin Aguir;enoglt/ (Bochum)

Einleitung

In der Forschung über die Alev iten und da s Alev itenturn wird oft von ei ner seit
Ende der 1980er Jahre zu beobachtenden .a tevitischen Renaissance" ges pro­
chen. Die "Rückbes innung auf die alevi iisehen Wurzeln" vollzieht sich zwar ze it­
gleich mit ei ne m ge nere llen Anwachse n der Reli giosit ät in der Tü rkei wie auch
weltweit und ste llt in dieser Hin sich t kein en Sonderfall dar , ist vo r dem Hinter­
grund der alevitisch en Geschichte jedoch als eine eher überraschende Entwick­
lung anzusehen : Nicht se lte n halle man zuvor die "unwiderrufliche strukturel le
Aufl ösung", ja die totale Assimilation des ruralen Ale vitenturns unter den neuen
Bedingun gen von Migration . Urba nisieru ng und nicht zu letzt des fortsc hreiten­
den Laizismus in der Türkei prognos tiziert.

Die Entsakralisierungstend en zen der republikanische n Ära führten sicherlich
zu einer bedeutenden Ero sion des traditi onellen aleviiisehen Glaubens; sie konn­
ten aber o ffensichtlich nicht verhinde rn , da ss sich das Alevite nturn dem welt­
we iten Trend ansc hlos s und sich zu eine m wichtigen ident itätsb ildenden Fak tor
entwickelte. Dennoch ist es in se iner heutigen Ausprägung ohne die Einw irkun­
gen der radikalen ge sell schaftlichen Umbrüche seit den I950er Jahren nicht zu
verstehen: Die zahlreichen neuen Interpretationsstränge und Strömungen sowie
die den städtischen Lebensbedingun gen angepassten Ritualpraxen und -formen
und nicht zuletzt die Akteure des neuen alev iiisehe n Diskurses se lbs t waren Pro ­
dukte des Säkularisierungsprozesses in a ll sei nen Ersche inungsforme n. So ver­
danken die Träger der neuen aleviiisehen Bew egun g ihre politische Existenz und
Wirksamkeit vorrangig ihrer laizistisch-aufklärerischen, zum Teil anti -religiösen
Bildung und Sozialisation. Diese neue aufge klärte Bildungsmittelschicht enga­
gierte sich zunächs t meh rheitlich in sozia lkritisc hen. linken , ja marxisti sch en
oder radika l laizi sti schen Org ani sati onen und entdeckt e ihre .alev itisc he Iden ti­
tät" erst mit dem politischen Umbruch in der Türkei nach dem Militärputsch von
1980 und dem darauf folgenden Zusammenbruch des real existierenden Sozia­
lismus. Die zu gleicher Zeit von offi zieller Hand konsequent bet riebene Sunniti­
sierung der Gesellschaft erlei chter te diesen Einstieg erheblich.
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Dan k se iner orga nisa torische n Erfahru ngen und sei nes Wissen svorsprungs
konnte das alevi iisehe Bi ldungsbürgertu m mühelos die Führungs rolle im Pro­
zess des "ale vitischen Wiedererwachens" übernehmen und mit se ine n zahlrei­
chen neu gegründeten Kulturvereinen. Stiftunge n und Netzwerke n da s überl ie fer­
te Oca k-System, das bis dahin bei der Trad ierun g und Wei tergabe des im fami li­
ären Rahmen erworbenen und zumeist oral basierten re lig iöse n Wisse ns die
Hauptrolle gespi elt halle, verdrängen. Der Ma cht ansp ruch der Verei ns funktio nä­
re beschränkte sich nicht nur auf die säkulare , nämlich pol itisch e und organisa­
tori sche Ebe ne , sonde rn ers trec kte sich auch auf das sakra le Fe ld, indem das De­
fini tionsmonopol über die relig iöse n Inha lte angestrebt wurde.

Dieser Ve rdrä ngungsprozess der Oca ks und Dedes durch die Ha uptträger
der neu en aleviiisehen Bewegung war aber nur vo n kurzer Da uer : Sp äteste ns mit

de n Bes trebungen um eine rechtliche Anerkennu ng de r A leviten als Religions­
ge meinscha ft rüc kte da s Dede-Amt als ze ntra le Inst itut ion im A lev itentum wie­
der in den Mittelpunkt der Disku ssionen . Die Revitali sierung des klassisch en
Dedelik war für den neu en Status der A leviten. ob in der Türkei oder in den eu­
ropäischen Lände rn , nun unabdingb ar. Dem ent sprechend versuchte man ver­
stärkt, Dedes in die Strukturen der neuen ulcv itischen Organisationen zu integ­
rieren. Heut e ver füge n fast alle großen alev it ische n Verbände oder Stiftu ngen
über eine n Geistli chenrat mit einer gewisse n Entscheidung smac ht über re ligiöse
Inha lte. Ma n kann also vo n einer gewissen Symbiose zwischen Dedes und Ver­
einsfunktio när en reden: Un ter de n Bedingunge n der Urb anisicrung ste llen die
Dedes in dem von de n Funkt ionären ge schaffenen Rah men und de n von ihnen
bes timmten "moderne n Räumen" ihre Dien ste zur Verfügung , wod urch die Ver­
eine die benötigte reli giöse Leg itima tion und die Dedes neue Übe rlebe nsnischen
erhalten.

Diese pragmatische und funkti onelle Zu sammen arbeit hat die Konkurrenz
zwis chen den "alten " und .neuen " Akte ure n in der Frage de r inhaltlichen Be­
st immung des Alevitenturns allerdings kei neswegs besei tigt. Nach wie vor do­
mini eren zwei versc hiede ne T rad ition slin ien . die s ich zwar nich t me hr als mono­
lithi sche Blöcke gegenüberstehe n. in Fragen der Kano nisierung und Tcxtualisic­
rung der aleviiisehen Lehre jedoch essenz ielle Gegensä tze ge ltend mac hen. Tro tz
zahlreicher neuerer Arbe iten über die A leviten und das A lev ite ntum wurden die
Differenzen dieser beiden Gruppierunge n, ihre unterschi edli chen Moti vationen
und .A levismen", bis heute nicht gebührend zur Kenntn is ge nomme n, gesc hwei­
ge denn vergleichend analysie rt.
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Der vorliegende Aufsa tz, der im Rahme n einer empirischen und komparative n
Studie) über die Transformation von Religiosität bei türkischstämmigen Geistli ­

chen verschiedener Rel igionen und Konfessionen in Deutsch land entstanden ist,
befasst sich mit migrationsbedingten Veränderunge n in de n Glaubensvorstell un­
ge n und der rel igiösen Prax is bei den beide n Trägern de r alevi iisehen Bewe­
gung, den Dedes und den Vereinsfu nkt ion ären .

Wir führten zw ischen Oktober 20 I I und November 20 12 mehrere Gesprä­
che und Interview s mit j e zwanzig Dedes und Vereinsfunktionärcn.i Fiir de n
vorliege nde n Art ikel konnten wir pro Gruppe lediglich 15 Interviews auswerten .
Bei de r Auswahl der Befragten versuchten wir der Viel falt so wohl der Verein e,
Organi sa tionen und Stiftunge n als auch der Oca ks Rechnung zu tragen. Da die
Alevi iische Gem einde Deutschl and e. V. (Almanya Alevi Birlikleri Federasyonu ,
AA BF) hierzulande die alevi iise he Szenedomi niert, schien es uns wic htig , mög­
lichst auch and ere Verbände wie die CEM Vakfi (,CEM-Stiftung' ), Bildung strä­
ger wie die Aleviiische Akademie (Alevi Akade misi) und kleinere unabh ängige
Vereine und Netzwerke zu berücksichtigen, um das re ligiöse Leb en in se iner
größtmög lichen Variationsbreite zu erfassen.' Außerdem so llte d ie Sozialisation
der Befragten zum Teil in der Tiirk ei erfolgt sei n, damit ei n Verg leich iiberha upt
möglich ist und die migr ationsassoziier ten Veränderungen in der Religiosität
erfasst werden können .4

Die Stud ie füh ren wir durch unter der Leitung von Prof. Dr. Stefan Reichm uth am Cent­

rum fiir Religionswissenschaftliche Studien an der Ruhr-Uni versität Bochum im Rahm en
des interd isziplinären Projekts .Dynamik cn der Religionsgesch icht e", da s vom Bildun gs­
ministeri um für Bildung und Forschung finanziert wi rd, Sie befa sst sic h mit religiösen
Würdenträgern von sech s Glaubensrichtu ngen aus de r T ürke i (Sunniten. Aleviten. Ara ­
mäern . Armeniern. türkisc hen Christen - übe rwiege nd evangelische Konvert iten - und
Yeziden).

2 Die Interviewpartner leben in den Städten Aac hen, Berlin. Biclefeld, Boc hum, Bon n,
Breme n. Duisburg, Frankfurt. Gustavsburg , Han nover, Ham m, Harnbur g. Heidelberg,
Köln. Mannh e im. Mün chen, Nürnberg, Sa arbrücken . Sindelfin gen , Wi esbaden und Wies­
loch.

3 Wir beschränkten uns auf die KlZllba~'-Alev ite n und bezogen de n Babagall -Zweig des
Bektasilik nicht mit ein. Bei der Vermittlung der Kontakte haben uns vor allem ismail
Kaplan. Bildungsbeauftragter der AABF. Turan Koluacik, Vorsitzender de s Geistlichen­
rats der AABF. Seda t Korkmaz, Vorsitzender der Alevitischcn Akademi e, Yüksel Söy le­
mez, Vorsitzender des Vere ins Köln und Umgebung Hact Bekta s-i Veli Alevi Cem Haus
e. V. (Köln ve Cevres i Hact Bcktas- i Veli Alevi Cemevi) und Hasa n Ögütcü, Gründer der
Alevi iischen Kulturgemeinde Ravens burg , geholfen. Ihnen allen sei hier geda nkt.

4 Hier muss betont werd en , dass es in de n folgend en Ausführungen nic ht daru m geht, die
Grundgesamthe it der Dedes und Funk tionäre abzubilden. Die Auswertung des Materials
aus Interv iews von dreißig Personen lässt keine repräsentativen Sc hlüss e zu. Um valide
Aussagen zu machen. müsste d ie Datenbasis erweitert werden.
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Die befragten Dedes, die hin sichtlich ihres Bildungsni veaus und ihrer ethnischen
Herkunft kein e homogen e Gruppe bilde n, gehören zu folgenden Ocaks: Baba
Mansur Ocagi, Dede Garki n Ocagi, Dcrvis Cemal Ocagi, Garip Mu sa Ocagi,
Ha mza Baba Ocagi, Hidrr Abdal Ocagi, Hubyar Ocag i, Hüseyin Abdal Oca gi,
Koca Les ker Ocagi, Kureysan Ocagi, Pir Sultan Ocagi, San Saluk Ocagi , Sultan
Sin emil Ocagi, Seyh Coban Ocagi und Üryan Hrd ir Ocagi. Wä hrend d ie Mehr­
zahl der interv ie wten Dedes sämtliche Aufgaben ei nes Ded e-Amt es wa hrnimmt,
beschränkt sich die Tät igkeit vo n sechs der Befragten auf Hoc hzei te n, die see l­
so rgerische Begleitun g vo n Gläubigen, die Vermittl ung in Ehe- und Scheidungs­
konflikten und die Cem-Le itung . Insbesondere führen sie kei ne Bestallun gen
durch.

Be i der Bewertung bed ien ten wir uns der Methode der T ria ngulation, indem
wir die qu ali tativen und qu ant itat iven Re sultate der Interviews ko mbi nier ten.
Wir orient iert en uns hierb ei an de n für den Reli gions monitor der Bettelsmann ­
Stiftung entwickelt en Befrag ungs ins trume nten. Die diesem zugru nde liegenden
sechs Kerndimensionen von Reli giosit ät sind mehr oder weni ger in allen Religi­
onen anzu treffen und bieten sich als Bezugs rahme n für Vergle iche gut an.' Der
ursprüngliche Fragenkatalog wu rde jedoch sowohl um de n migrat ion sspezifi ­
sehen As pekt erwe itert als aueh durch Narrative und Leit fade nin terviews er­
gä nz t.

Befragung sinstrumente des Religionsmonitors

Da s Be fragungsin strument wurde umfassend ange leg t. um möglichst viele Fa­
cett en des re lig iösen Erlebe ns und Verhaltens abzubilde n. Der Bezug zur Trans­
zendenz wurde be ispie lsweise nic ht auf die theis tische Perspektive (Du-Erfah­
rung) verengt : pant heistische Vo rste llunge n, Pra xis- und Erfahrungs formen (Ein­
heits-Er fahrung) wurde n ebe nfa lls berück sicht igt. Die ser Aspekt ist für die hier
unt ersuchte T he matik besonde rs wichtig, da in de r aleviiisehen Lehre die beiden
Basissemantiken mit ein ander ko nkurrieren. Die G rundlage der interdiszip linären
Systematik des Religion smonitors bilden die folge nden drei Konstruktionsprin­
zipien:

5 Die folgenden Ausführungen zum Befragungsi nstrume nt des Rel igion smon itors bez iehen
sich auf Stefan Huber . " Der Religion smon itor 2008 : Struk turierend e Prinzipien . opera­
tionale Konstru kte, Auswertungsstrategie n" , Wort/I/ glaubt die WeiT? Analvscn und Kom­
mentare zum Religionsmonitor 2008 . Hg. Bertelsmann Stiftun g (2009). 17- 52 und SIefan
Huber / Vo lkhard Krech , "Das religiöse Feld zwi sche n Global isierun g und Regionallsie­
rung: Vergleichend e Perspektiven ". Worall glaubt die wett? Ana lysen und Kommentare
zum Religionsmonitor 2008. Hg. Bertelsmann Stift ung (2009). 53-96.
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Die Differenzierung zwischen sechs religionssoziologisch definierten Kern­
dimensionen der Religiosität, die sich auf die allgemeinen Sozialformen des
Religiösen beziehen. Es handelt sic h dabei um Intellekt, Ideologie (Glaube),
öffentliche Praxis , private Prax is, Erfa hru ng und Konsequenzen im Allta g.
Dami t das Religiöse eine konkrete Gestalt annimmt, muss dieses jedoch mit
bestimmten Inhalten ausgestattet sein.
Die Differenzierung zwischen allgemeinen und spezifischen inhaltlichen Ge­
stalten, die auf die Frage nach der "Materialität und den darauf aufba uenden
Eigen logiken des Religiösen" zurückgeht.
Die Differenzierung zwischen drei quali tativ unterscheidbaren Zentralitäts­
stufen (hochre ligiös , re ligiös, nichtr e ligiös). Dabei geht es um die Relevanz
des Religiösen im kogn itiv-emotionalen System der menschliche n Persön­
lichke it.

Unsere Ausführungen im Folgenden beschränken sich auf die ersten beiden As­
pek te. Die Frage nach der Zcntrali tät erwies sich bei unseren Untersuchungsob­
jekten, bei denen es sich ja um aktive religiöse Funktionäre bzw. Würdenträger
handelt , als kompliziert und wird deswegen hier nicht thematisiert.

Die folgende Tabelle zeig t die Verschränkung der Konstruktionsprinzipien:"

Schema zum Aufba u des Religionsmonitors

Theistische

Semantik

iPantheistische

ISemantik

Intellekt Interesse an religiösen Themen ' Religiöse Reflexivität ; Religiöse Suche;

Theodizee; Spirituelle und religiöse Bücher

religiöse Gefühle

Pflichtgebet; Hausaltar

Gottesbilder; Weltbilder; Religiöser

Pluralismus; Religiöser Fundamentalismus;

Sonstigereligiöse Vorstell ungen

Gottesdienst, Gemeinschaftsgebet,

Tempelbesuch, Spiri tuelle Rituale

Gebet IMeditat ion

Du-Erfahrung !Einheits-ErfahrungErfahrung

Ideologie (Glaube) Glaube an Gott oder etwas Gött liches

Private Praxis

~
.~ l-ö-·ff-e-n-t l-ic-h-e-p-ra-x-ls+--------------1I--'-....:....-=--""--'....:....- ....:........:....-=-- - - --

'ti
E I--------t-....:...."-='-::...:.:.=..:.;~""-'F....:....:..c..:.;'-"-'....:....---1I_-------------­
GI

"" 1------1------ ...;-......,--.....,-----11--""--'........:._---------

Konsequenzen Allgemeine Alltagsrelevanz der Religion Relevanz der Religion in elf Lebensbereichen
(z. B. Partnerschaft, Arbeit, Krankheit)

Zentralität Summenindex zur Zentralität Religiösesund spirituelles

theistischer un'd pantheist ischer Semantik Selbstkonzept

6 http://www.bcrteismann-stiftung.delbst/dc/ media/xcms_bsc dm s_28784_28785_2.pdf.
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Intellektuelle Dimension

H üseyi n Aguit;enoglu

Bei der intellektuellen Kerndimension von Religiosit ät ersche int das Religiöse
in Gestalt von Denk- und Deutungsmustern. Reli giosität kann über Kenntnis und
Interesse an entsprechende n Themen und Sachverhalten ersc hlossen werden. Für
die Erfass ung der allgeme inen Inten sit ät der intellektuell en Dimension wurden
den beid en inte rviewten Gruppen zwe i Fragen ges tellt. die spezifisch die religiö­
sc Wissensstruktur im Fo kus haben .

Frage: Wic sehr interessieren Sie sich (hz w. intere ssiert en sich in der Türkei) da­
für, mehr über religiöse Themen zu erfahren?7

Dedes
Vereinsfunktionäre

gar nicht
o (TR)

0 (1)
0 (6)

wenig
o (TR)

o(2J
2 (3)

mittel
o (TRJ

0(2)
6 (3)

ziemlich
o (TR)

2 (1)
4 (2)

sehr
o (TR)

13( 9)
3(1)

Während die Dedes ein kont inuierliches Inte res se an religiösen The men und
existenziellen Fragen zeigen. wandten sich die Vereinsfunktionäre mehrheitlich
erst in der Migration der Re ligion zu . Ein ähnl iches Bild sehe n wir bei der zwei­
ten Frage:

Frage: Wie oft denken Sie über rel igiöse Themen nach ?

Dedes
Ver einsfunkt ion äre

nie
o (TR)

0(0)
0(6)

selten
o (TR)

0 (1)
2 (4)

gelegentlich
o (TR)

0 (1)
5 (3)

oft
o (TR)

sehr oft
o (TR)

12( 9)
3 (1)

In den Gesprächen kam eindeutig zur Sprache. dass die zunehme nde Hinw en­
dung zur Religion und die verstärkte Au sein andersetzung mit reli giö sen Themen
bei den ale vitischen Funkt ionären nicht a llein au f d ie Migrat ion zurückz uflihren
sind . So ga b beispielsweise für R. A. (52 .Jahre ) das Massaker an de n A leviten in
Sivas im .Jahre 1993 den Anstoß. über sei nen Glauben und religiöse The men
überh aupt nachzudenken und sich zu engag ieren:

Die Bilder des in Brand gesteckten Maduuak -Hotcls haben sich für immer lebhaft in
mein Gedächtni s eingebrannt. Von jenem Tag an schwor ich. nicht mehr über die
Grausamkeit gegenüber den Aleviten zu schweigen. Am Tag danach suchte ich den
aleviiisehen Verein in unserer Stadt auf. mit dem ich bis dahin nur sporadisch zu tun
hatte. Die Menschen dort waren in ihrer Trauer um die Opfer vereint.

7 ,,0" steht für Deutschland und ..TR" für die Türkei. Zur besseren Lesbarkeit stehen die
Fragen im Präsens; ihre nicht ausformulierten Vergangenheitsformen beziehen sich auf
das Leben der Probanden in der Türkei. Die Vergangenheitsform in den Klammern in
dieser ersten Frage soll zum Ausdruck bringen. wie die Frage in kompletter Form zu ver­
stehen ist.
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Faktoren wie Alter und Krankheit , die allgemein als förde rlich für die Religiosi­
tät gelten, kommen hier ebe nfalls ins Spiel. Der 64jährige H. T., der seit 1970 in
Deutschland lebt. sag te, dass er als .J aizist ischer Kern alist" auch nach seiner
Migration nach Deu tschland jahrelan g ein "distanziertes Lebe n" zur Religion
geführt habe und ers t eine schwere Krankh eit ihm "die Tore des Glaube ns" ge­
öffnet habe: "Die schwere Herzoperation führte mir vor Augen, wie unwichtig
und vergänglich alles Diessei tige ist. Fragen wie ,Is t das alles?' oder, Was pas­
siert nach dem Tod ' haben mich seitdem nicht mehr losgelassen." H. T. bcrich­
tcte, dass er heute religiöse Bücher lese, die er einst gemieden habe. An seiner
laizistischen Grundhaltung habe sich dad urch allerdings nichts geändert: "Ich
denke öfte rs über re ligiöse Frage n nach, bin aber trotzdem Laizist geblieben und
als solcher be täti ge ich mich aktiv in unserem alevitischen Verein ."

Auch der 53jährige K. S., der jahre lang in einer marxistischen Organisation
mitarbei tete und heute in einer Autofirma als Betriebsrat tätig ist, gab an, dass er
auf seine ursprünglichen "Überzeugunge n" und seine "Lebensphilosophie" nicht
gro ßartig verzichten musste, um in der alevitischen Szene aktiv werden zu kön­
nen. Er habe leicht Anknüpfungspunkte finde n können . Er .entdecktc" das Ale­
vitenturn als eine neue "opposi tionelle Bewegung" aber erst in der Phase der
"po litischen Orientierungslosig kcit" nach de m Zusam menbruch des Ostblocks:

Wie konnte ma n sic h für d ie Religion übe rhaupt interessie ren. wenn sie von der bis
dah in für richtig befundenen Ideologie als Opium beze ichnet wurde? Ich glaubte fest
daran, dass d ie Religionen ein Mitte l in de r Hand der herrschenden Klasse zum
Zweck der Ausbeutung waren .

Er fügt gleich hinzu , dass er sich auch heute von dieser Auffass ung nicht ganz
verabsc hiede t habe. Er denke immer noc h, dass Menschen "in viele n Teilen der
Welt durc h die Religionen missbraucht" würden. So würden sie .jcnseitsorien ­
tiert" erzogen und fanden sich leichter mit den .Llngerec htigkeitcn auf dieser
Welt" ab. Dass es im Alevitentum solch eine "passivierend wirkende Jenseits­
vorstellung" nicht gebe und darüber hinaus "ei n Geist gegen Ungerec htigkei t"
herrsche, habe ihn besonders angesprochen: "Deswegen war es für mich ein
leichter Übergang."

Eine andere Gruppe von Vereinsfunktion ären gab an, dass ihre akti ve Rolle
innerhalb der alevitischen Bewegun g primär auf ihre "privatcn Lebensumstände
in Deutschland" zurückge he: B. Y., 47 Jahre, der in der Türkei eine Hochschule
absolvierte und seit 1990 in Süddeu tschland lebt. berichtet beispie lswe ise, dass
er das Alevitenturn erst richtig in Deutsch land kennen gelernt habe:

Obwohl ich aus einer Dede-Fam ilie stamme, haben mich religiöse Themen in der
Türkei nicht beso nders interessiert . Nachdem ich infolge meiner Eheschließung nach
Deutschland übers iede lte. fand ich mic h plötzlich inmitten eines Religion skrieges
wieder. Unsere Verwa ndten besuchten bei sp ielsweise in erster Linie Ca fes und Res-
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taurants von Aleviten oder kauften in ihren LUden ein. Meine ers ten Kontakte sind

also auf di ese Weise ents tanden. Um mei ne kult urelle Isolat ion zu durch brec hen.

begann ich. in aleviti sch en Vere inen mit zuarbeit en. zuerst als einfac hes M itglied .

dann in e iner Le itungsfunkti on .

Wie in den beiden Ant wort sk alen oben zu sehen ist . gibt es be i de n Funktionä­
ren neben der vorherrschend en Gr uppe jener, die erst in Deut schland religiös
aktiv wurden, auch einige Befragte. bei denen das religiöse Interesse eine ge wis­
se Kon tinuität aufweist. Es ist interessant festzustellen. dass die überwiegend e
Zahl von ihnen Ocakzade sind, selbst wenn sie kein Dede-Amt ausüb en . "Rel i­
gion" ge hör te beispielswei se von Kind heit an zum Leben von H. Y., 6 1 Jah re,
vom Kureysan Ocagi . .Jch bin im Sc hoß mein es Vaters mit sa; und dey is groß
geworden. Von ihm hab e ich auch den alev itischen Glaub en (A le!'i illallC1 ) ge­
lern t." Später in der Sch ule muss te er zwar im ob ligatorisc hen Re ligion sun ter­
richt auch die sunnitischen Gebe tsrituale und Inhalte lernen , Alevilik blieb aber
imm er sein .Lebensmittelpunkt":

An der Fac hhochsch ule in der Türke i und se it 1980 in Deut schland hat mich nicht s

so stark bewegt wie das Alevitenturn. Ich war deswegen ei ner der Gründer unseres

Verei ns. der zu den ersten und größten ale viiisehe n Vere inen in Deutschland zählt.

Die allgemeine Intensität der inte llektuellen Dimension sagt nichts über die Art
der inte llekt ue llen Auseinanderse tzung aus. Ob die se selbstkritisch -reflexiv oder
eher affirmativ ist , was IUr die Ausprägung religiöser Plu ral ität von gro ßer Be­
de utung ist , kann erst durch spezifische Fragen wie die nachfolg enden geklärt
werden, die die Themenkomplexe "re lig iöse Reflexivität" und "re ligiöse Such e"
anschneiden.

Frage: Wie wic htig ist es für Sie. re ligiöse Frage n von versc hiede nen Sei ten aus
zu betrachten '!
__________ _ _________ _________ ·_w___ ___________

gar nicht wenig mittel ziemlich sehr
o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes 0 (7) 1 (3) 4 (3) 5 (1) 5 11)
Vereinsfunktionäre 0(2) 0 (8) 2 (3) 3 (2) 10 (0)

Hier ist eindeutig zu se hen. dass in beiden Gruppen die reli giöse Reflexivität in
Deutsch land zuge nommen hat. Aus den Interview s wird ersichtlich. dass die Ur­
sac he dafür in erster Lin ie in der Begegnung mit and eren Religionen liegt. Das
Gefüh l der Ausgeschlossenheit, nämlich im Ursprungsland als reli giö se Gruppe
nicht anerkan nt und immer wieder politi sch und sozial margin alisiert zu werden,
mac ht diese Begegnung in der Migration noch bedeu tender. So gaben die meis­
ten Befragten an , dass sie nicht nur andere religiöse Traditi onen . so nde rn auch
einen "offenen" und "ungezwungenen" Umgang mit Religionen überh aupt ers t
in Deutschland richtig kenne ngelernt hätten: "Bis zu meiner Migrati on wusste
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ich einiges über andere Religionen. Ich war aber mit kein er von ihnen außer dem
sunnitischen Islam konfrontier t. Mi t diesem woll ten wir sow ieso nichts zu tun
hahen." (M. B., Dede, 64 .Jahre, Sultan Sinemil Ocag i). Die Erfa hru nge n, die die
aleviti schen Dedes in Deutschland mit anderen religiösen Traditionen machten ,
waren von sehr unterschiedlicher Natur und fanden meistens auf persönlicher
Ebene statt. Für M. B. war eine Krankenhaus-Bekanntschaft mit einem ameri ka­
nischen Baptisten, der tiirkisch sprach, aussc hlagge bend fiir sei n Interesse an
ande ren Reli gionen :

Im Krankenhaus und dann auch später, als wir entlassen worde n waren. erzählte er
mir vom Christe ntum und gab mir auch eine türkische Bibel. Und ich erzählte ihm
von meinem alevitischen Glauben. Er hörte ruhig zu und versuchte meine Darstel­
lungen zu verstehen. Dadurch ist mir bewusst gewo rden. wie wichtig es ist. auch die
Antworte n anderer Religionen zu diverse n Lebensfragen kennenzulcrnen. Es ist so
ein Gefühl , das ich in der Türkei nicht kannte.

Ein anderer Dede , i. K. (58 Jahre, Seyh Coban Ocagi), der der deutschen Spra­
che mäch tig ist, nennt ebenfalls den Kontakt mit einem christlichen Geistlichen
als Grund ftir seine Bereitschaft, andere Perspekt iven kenn enzulernen: Der häu­
fige Besuch eines ehema ligen Pfarrers bei sei nem Verein und die "sehr angeneh­
men Gespräche" mit ihm erweckten in ihm die Neugier , den "eigenen Glauben
mit den Augen eines Fremden" zu betracht en.

Auch bei den Veränderun gen der re ligiöse n Reflexi vität spielten neben der
Migration noch zah lre iche andere Faktoren eine Rolle. So wies beisp ielsweise
der 63-jährige Dede C. B. von dem Garip Musa Ocag i auf die Liberalisier ung
der Presse und vor allem des Fernse hens in der Tü rkei hin :

Früher konnte man über das Alevitentum in der Öffen tlichkeit nicht sprechen. Wir
Aleviten diskutierten in Vereinen oder priva t nur unter uns. Es kamen keine neuen
Ideen in die Runde. Heute hören wir dank der offenen Diskussionen in den Medien
auch die Meinungen anderer Menschen über uns. Das regt zur Auseinandersetzung
mit ihnen. aber auch mit den eigenen Überze ugungen an.

Es ist nicht zu übersehen , dass die Verä nderu ngen bei der religiösen Reflexivität
bei den Funktionäre n noch größer sind, was sich aber in erster Linie mit ihre m
ursprün glichen religi ösen Desin teresse in der Türkei erklären lässt. Es ist leicht
nach zuvoll ziehen , dass unter den damaligen Bedingungen eine di fferenzierte
Ause inandersetzung mit reli giösen Themen nicht zustande kom men konnte. Die
allgemeine Hinwendung zur Religion und die Migration tragen hier gemeinsam
zu einem reflektierten Umgang mit der religiösen Thematik bei . Als "Vertreter"
des von ihnen neu "entdeckten" Glaub ens, die gewöhnlich nicht nur über besse­
re Deutschkenntnisse, so ndern auch über größere Erfahrungen in der Öffentlich­
keitsarbeit ver fügen, kommen sie auf verschiedenen Platt formen des Öfte ren mit
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den Anhä nge rn anderer Reli gionen in Kontakt als die Dedes . Diese Interaktion
begün stigt du rch aus einen Perspek tivwec hse l.

Frage: "Wie oft se tze n Sie sich krit isch mit reli giösen Lehren ausei nand er . de­
nen Sie grundsä tzlich zustimmen?"

0(0)
5 (9)

sehr oft
D (TR)

1 (0)
7 (3)

oft
D (TR)

nie seile n gelegentlich
D(TR) D (TR) D (TR)

Dedes 3 (7) 5 (7) 6 (1)
Vereinsfunkti onäre 0(1) 1 (1) 2 (l L _

----- --_._------

Es muss hier beacht et werden. dass die Antworten der Funktionäre über ihre
Ze it in der T ürke i nicht Ausdruc k eine r "re lig iösen Re flex iv ität" im engeren
Si nne sind, sondern prim är der damals un ter ihnen ver breiteten allgemeinen Ab­
leh nung der Religion geschulde t sind. Die gleic he Einste llung hatt en sie nämli ch
auch dem sunnitisc hen Is lam gege nüber, wie der 53jä hrige K. S. beric htet:

Für uns spielte es keine Rolle, ob es sich dabei um Sunni tenturn (Siinni l ik) oder Ale­
vitenturn (Alel'ilik) handelte. Beides waren Religionen, mit denen wir nichts anfan­
gen konnten. Da wir aber in einer alevitisch geprägten Gegend wohnten. wo viele
Dedes lebten und auch Dedelik ausübten. richtete sich unsere Hauptkritik selbstver­
ständlich in erster Linie gegen die aleviiisehen Geistlichen und ihr Amt.

Die Dedes dagegen erklär ten ihre markan t "unkritische" Haltu ng in der Türkei
überwiegend mit ihrer de fensive n M inderheit enposition. Se lbstkritik hätte für

sie damals nicht s and eres als " Kollaboratio n mit der sunnitischen Me hrheit" be­
deu tet:

Kritik an bestimmten alevitischcn Praktiken wäre Wasser auf die Mühlen des Geg­
ners. der dich verachtet. Wir waren ja ohnehin seit Jahrhunderten allen möglichen
Beleidigungen und Diskriminierungen ausgesetzt. Wir wollten uns selbst davon ver­
schonen. In Deutschland ist es ganz anders. Wir sind hier frei und stehen nicht unter
ständiger Beobachtung. Somit können wir endlich einmal auch Unregelmäßigkeiten
(diizellsizl ikler ) in unsere n Reihen ansprechen und auch offen kritisieren. (S. G.. Dc­
de, 60 Jahre . Huhr Abdal Ocagr).

Wa s die - kein eswegs immer nur die re ligiöse Leh re seihst bet reffende - Kri tik
au s de n eigen en Reihen im Einze lnen angeht, so wurde von de n Funktionären an
ers ter Stelle das Ehev erhot zwische n Ocakzade und Talib ge nannt. Auc h einze l­
ne Dedes empfande n diese Regelung a ls ..unzeitgem äß" und für d ie "Entwick­
lung des Alev itentums hinderli ch" :

Damals war diese Verbotsregel vielleicht für den Schutz der Sonderstellung der Dc­

de-Familien nötig. In heut iger Zeit ist sie für das Alevitenturn aber kontraproduktiv.
Einerseits sagt man. man solle Mischehen zwischen Aleviten und Nielu-Aleviten
vermeiden. damit die alevitische Tradition in aleviiisehen Familien weiterlebt. An­
dererseits verhindert man durch diese Regelung Ehen zwischen Aleviten selbst.
iDede. i. K.. 58 Jahre, Seyh Coban Ocagi).
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Auch das "klassische" Miisahiplik (,Wegbruderschaft' ), das für heutige urbani­
sierte und individuali sierte Verhältni sse "unerfüllbare" Verpflichtungen vorsieht,
sollte nach Meinung der überwiegenden Mehrheit der Vereinsfunktionäre (elf
Personen) und eines beachtlichen Teils der Dedes (sechs Personen) "neu defi­
niert" werden. "Sonst schließt man kein müsahiplik, da man die schweren Ver­
pflichtungen vermeiden möchte." (Funktionär, H. T. 64 Jahre).

Ein weiterer inneralevitischer Kritikpunkt ist das Scheidungsverbot für De­
des . Nach vorherrschender Interpretati on der Lehre ist eine Scheidung aktiver
Dede s nur in seltenen Ausnahmefällen erlaubt, und ein geschiedener Dede darf
in der Regel sein Amt nicht mehr ausüben . Erst wenn er von einem Pir vor der
Gemeinde zur "Rechenschaft gezogen wurde" (Pirin dartndan gecmek), be­
kommt er wieder die Erlaubnis für das Dedelik . Obwohl die Mehrh eit der Be­
fragten die "intakte Familie" immer noch für eine der "wichtigsten Institutionen
im Privatleben eines Glä ubigen" hält, sagte doch auch ein großer Teil von ihnen
(zwölf Funktionäre und acht Dedes), dass die überlieferten Bestimmungen zur
Scheidung "an die aktuellen Lebensbedingungen angepasst" und "gemildert"
werden sollten. Der 62-jährige Dede T. K. vom Hubyar Ocagi, der kurz vor der
Scheidung stand, meinte, dass allein ein Gremium wie beispielsweise der Geist­
lichenrat der AABF zu diesem Thema eine für alle Dedes "verbindliche, prakt i­
sche und zeitgemäße Lösung" finden könne:

Scheidungen gehören zur heutigen Lebenswirklichkeit. in der es leider sehr viele
psychische Krankheiten gibt. Und die Dede s stehen nicht außerhalb dieser Weh.
Auch ein Dede kann nicht gezwungen werden , mit einer geistesgestörten Person zu­
sammenzuleben.

Der 58-jährige A. D. vom Hamza Baba Ocagi gab an, dass er seit sieben Jahren
ge trennt, aber mit seiner Frau unter demselben Dach lebe. Ohne den gesell­
schaftlichen Druck würden sie sich sofort scheiden lassen.

Andererseits gab es Stimmen (sogar bei den Funktionären), die den Aus­
schlu ss von Geschiedenen (sogar der geschiedenen Novizen ) von den Cem-Ver­
sarnmlungen gut hießen . Ein Akademiker , der zum Thema Aleviten einige Mo ­
nografien und zahl reiche Aufsätze in türki scher Sprache publiziert hat, hält eine
Liberalisierung der Scheidung für "eine negative Folge der kapitalistischen ego­
istischen Lebenswei se" , in der die Eheleute nur auf ihren persönlichen Vorteil
bedacht seien und wenig Rücksicht auf den Familienverband bzw. auf das "kol­
lektive Leben" nähm en. Dieser Egoismu s passe nicht zur aleviti schen Mystik,
die besage, dass man sein Ego t öten solle (benligini öldiireceksin ):

Ich bin selbst Opfer dieser individualistischen Lebensweise geworden. Seit vier Jah­
ren bin ich geschieden und als diisk iin (Pönitent) darf ich vorerst nicht an den Cems
teilnehmen. Ich werde aber mein Opfer bringen. damit ich wieder zur Gemeinde zu-
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gelassen werde. Diese Sa nktionsm aßnah me ist für da s Funkti onieren der Gemeinde
uner lässl ich . (i. S .. 50 Jahre ).

Bei den Funktio nären konn te sich eine reflektierende Haltung den alev itischcn
Lehren bzw. religiösen Praktiken gege nüber erst in Deutsc hland richtig entwi­
ekeln, da sie sich mehrheitlich erst in der Mig ration zum alcvitischen Glauben
bekannten bzw. ihm gemäß handelten. Zur Schärfung des selbstkritischen Blicks
in der Migration trug vor allem der Wunsch bei, die eigenen Glaubensinhalte an
die "örtlichen Lebensweisen" und den "gescllschaftlichcn lind wissc nschaftli­
chcn" Entwicklungss tand anzupassen . So sei nach Ansicht des aktiven Funktio­
närs Z. C. (48 Jahre), der in der T ürkei und in Deutschland studiert hat, der
Schritt von der Mytho logie zur Theo logie längst fällig. So sollten beispiel sweise
die Wundertaten (kerameri. die Bestandteile der Heiligenviten der Omk-Grün­
der sind, in der Präsentation des heutigen Alevitenturns deut lich in den Hinter­
grund treten. Mit solc hen .Jibema türlichen Sagen und Legenden" aus dem Lc­
ben einiger Pir s und Da/es könne man aufgeklärte Jugendli che in Europa heute
nicht mehr begeistern. .J ch weiß, es gibt keine Religion ohnc solche Legenden.
Sie wurden aber von vielen Religionen geschickt in ethische Hüllen verpackt.
Die Aleviten müssen dies noch tun." In diese m Zusa nunc nhang betont er, dass
die von Aleviten hoch gewürdigte Heiligenvi ta von Hact Bcktas Veli auch eine
kritische Würdigung verdie ne, denn "wcnn achtzig Prozent der Ereignisse in
diese m Buch für heut ige Verhältnisse nicht umgedeutet werden, bleiben sie rei­
ne Märchen ohne Moralbezug."

Ein Ocakzade-Funktionär, der seine kurdische Herkunft beto nt. wcist auf
das aus seiner Sicht bestehende Problem des Fchlens einer alevitischcn Dogma­
tik und von kanonischen Texten hin und au f die damit zusammenhängende in­
tcrpretatorische Beliebigkeit:

Ich find e das Prin zip yol bir, siirck bin hirN im Alevitenturn seh r gut. Es sorgt für To­

leranz gegenüber ande re n Meinun gen . Andere rse its entsteht dadu rch e ine Viel zah l
von Richtu ngen , d ie rec ht verw irre n kann. Man brauch t bei man che n entscheidenden

Fragen doc h eine verbindlic he Antwort. (T. A.. 45 Jahre).

Ein weiterer Kritikpunkt, der oftmal s zur Sprache kam, betraf die Institution des
Dedelik bzw. dic Funktion und die Rolle der Dcdes in der heutigen Gesell schaft.
Nicht nur fast alle Funktionäre ( 14 Personen), sondern auch der größte Teil der
helrag ten Dedes selbst (zwö lf Personen) betonten. dass dic Abstamm ung von
einer Pir-Fam ilie allein nicht ausreiche, um dieses Amt .zei tgemäß" und "wür­
devoll" auszuüben. Man wies auf die veränderten Bedingungen der Wissens­
vermittlung innerhalb des Ocak-Sys tcms sow ie auf die neuen Lebenshedingun­
gen der Aleviten hin:

8 ..Es gibt ei nen Weg. doch tausendundeine Art. ihm zu folgen:'
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Früher funktionierte die Weitergabe des religiösen Wissens innerhalb dörflicher
Familien problemlos. Heute ist es aber in der Stadt nicht ganz so einfach. Auch wa­
ren die Probleme in einer Dorfgemeinschaft. für die man immer die gleichen Lösun­
gen hatte, überschaubar. Heute leben wir aber in sehr komplexen Gesellschafte n.
Wie soll ein in der Türkei aufgewachsener Dede die hier geborenen Jugendlichen re­
ligiös versorgen und begleiten? (R. A.. Funktionär, 52 Jahre).

Die Mehrheit der Dedes (elf Personen) hält in diesem Sinne "Schulungen" und
.Wci tcrbildungsk urse" für Dedes für "seh r er forder lich" und "nützlich" . Solche
Programme so llten allerdings nicht orga nisa tionsgehunden sein:

Denn sonst droht ein Chaos. Die CEM-Stiftullg stellt beispielsweise in Istanbul ica­
zetname aus, die hier von der AABF nicht anerkannt werden oder umgekehrt. Auch
die Aleviiische Akademie unternahm Schritte in diese Richtung. Es muss also ein­
heitlich sein, von der Organisation und vom Inhalt her. (D. T.. Dedc, 70 Jahre, Koca
Lesker Ocagi),

Das in der Türk ei von der Regierung gep lante Projekt Maas li Dede ("hezahlte
Dedes" ) wird von 13 Dedes und 14 befragten Funktionären abgelehnt. Man be­
fürchtet, dass die Institution Dedelik dad urch in starke Abhängigke it vom Staat
gerät und die Dedes dann zu loya len Staatsbeam ten werden könnten, Für den
65-jä hrige Dede E. Y, des Pir Sultan Ocag i wäre eine Vereinigung unter dem
Dach des H aCI Bektas Dergehr die einzige Lösung, um ers tens die "staatlichen
Einmischungsve rsuche und die Assi mila tion" abzuwehren, zwei tens die .Llnko­
ordiniertheit" zwisc hen den Oca ks zu heend en und drittens "die Basis für ein ge­
mei nsames und dauerhaftes Dede- Weiterbi ldungsprogramm" zu schaffen:

Diese dergab hat in der alevitischen Geschichte eine unvergleichliche Rolle gespielt und
genießt deswegen bei allen Aleviten großes Prestige. Die anderen Institutionen sind dage­
gen zu neu, um einer solch anspruchsvollen Aufgabe gerecht werden zu können.

Frage: Wie oft denken Sie über Leid und Ungerec htigkeiten in der Welt nach?

Dedes
Vereinsfunkt ionäre

nie selten gelegentlich
o (TR) 0 (TR) 0 (TR)
o (2) - -·----r~---3W -

0 (0) 0 (0) 2 (1)

oft
o (TR)

6(4)
2(2)

sehr oft
o (TR)

5 (3)
11 (12)

Während die Antwor ten der Funktionäre auf diese Frage nahezu unverändert
blieben , hat die Anzahl der Dedes, die "sehr oft" oder "oft" über Leid und Unge­
rechtigkeiten in der We lt nachdenken , durch die Migration etwas zugenommen.
Bei dieser Frage nahmen beide Gruppen starken Bezug auf die "Be nachteiligun­
gen", die die Aleviten "seit Jahrhunderten er fuhren" . "Man ist als Alevit dazu
gez wungen, über diese Theme n nachzudenken" , sagte der Funktionär Z. C.
(55 Jahre): "Es ist für uns keine abstrakte philosophische oder ethische Frage,
sondern der Alltag, den wir jeden Tag erleben." Er hob hervor, dass gerade die ­
ser Punkt ihm als Linken den Einstieg bei den Aleviten erleichtert habe:
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Wenn ich gegen die Ungerechtigkeit kämpfen soll. brauche ich nicht. wie früher.
weit zu gehen. Es reicht. wenn ich mir die Situation meiner Familie. meiner Ver­
wandten und der anderen Aleviten um mich herum ansehe. Was man sieht. ist die
Ungerechtigkeit pUL Dein Kind wird in der Schule in einer Religion zwangsweise
unterrichtet. die dir nicht wohlgesonnen ist. Du zahlst mit deinen Steuergeldern Ge­
hälter von Imamen, die in den Moscheen Menschen aufhe tzen und auf die Straße
treiben, um dich und Menschen deines Glaubens zu jagen.

Frage: Wie oft lesen Sie religiöse oder spirituelle Bücher'?

nie selten gelegentli ch oft sehr oft
o (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TRI

Dedes
Verei nsfunkti onäre

0(2) 1 (6) 3 (3) 6 (2) 5 (2)

1 (10 )_..__...__...._ _.2.Q.l ,:;_EL ... . . . _ .~_ .._ ..__._3_1&..__

Bei d ieser Frage kommt die Ora ltrad ieru ng im Alevitenturn deutlich ZUIll Vor­
schein. So gab die überwiegende Mehrheit der Fun ktionäre sow ie der grö ßere
Teil der Da/es an, dass sie in der Türkei ..sel ten" oder .nie" re ligiöse Bücher la­
se n. Während die Funktionäre hier wieder ihre religi onskr itische Haltung als
Grund für ihre Distanz zu religi öser Literatur nann ten. wiesen die Dedes vor al­
lem auf de n fehlende n Büchermarkt für Alevi ten in der Türkei hin. A. H.
(50 Jahre. San Salnk Ocagi ) sagte be ispi elsweise. dass es nich t leicht war...ge­
eignete" alevitische Bücher zu finden :

Wir halten zu Hause nur ein vclavctname von Haci Bcktas Veli und ein Buvruk .
Beides konnte ich auf'grund der schweren Sprache mit vielen arabischen Wörtern
nicht verstehen. Und die Bücher von sunnitischen Autoren in Buchläden haben mich
sowieso nicht interessiert.

Das Verhältnis der Befragten zum Koran ist gespannt und auch ges palten. So
gaben nur fünf Dedes an , in der Türkei zu Hause einen Kora n besessen zu ha­
ben : .J ch weiß nicht, warum wir den Koran nicht hallen . In unserem Dorf lehnt e
ihn kein gläubiger Alevit ab. aber so richtig las ihn auch kei ner: ' CA. H., 50 Jah­
re, San Saluk Ocagi). Alle Befragten aus beiden Grupp en sagten dagegen, dass
sie in Deut schl and einen Koran besitzen würden. Die Funktionäre und zwölf
Dedes hätt en auch ei ne Bibel zu Hause . Den Koran würde n heute in Deutsch­
land drei Dedes ..oft" , sieben ..ge legent lich " und fünf ..sei len" lesen . Die Funkti­
onäre lesen ihn noch seltener: Drei Personen beantwor teten die Frage ..Wie oft
lesen Sie den Koran?" mit ..gelegentlich" und zwölf mit .xclten" . Einige Dedes
betonten da bei, dass der Koran heute von den Aleviten häufiger gelesen werde
als früher:

Früher vermieden wir jeglichen Kontakt mit den Sunniten. Der Koran litt darunter.
obwohl er unser heiliges Buch ist. Wir lesen und verstehen ihn aber anders als die
Sunniten. Wir legen großen Wert auf die innere Deutung ibattni) . nicht auf die wört­
liche Aussage (ZlI ilir i). (K. F.. 7 1 Jahre. Hüseyin Abdal Ocagi),
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Trotz dieser batmi-Interpretation einiger Dedes, die den "aktuellen" Koran als
Bestandteil des alevitisc hen Glaubens bet rachten, überwiegt in beiden Gruppen
die Ansicht, dass der Koran nicht die "höchste Autorität für den alevitischen
Glauben" sei. Einige Befragte betonten sogar, dass der Koran in seiner "aktuel­
len Fassung" nicht authentisch sei. Unter dem Kali fen Osman CUlmän) habe
man beim Redi gieren zah lreiche Verse wegg elasse n und "neu erfundene" hin­
zugenommen. Der 6 1jährige Dede und Funktionär H. Y. vom Kureysan Ocagi
wies darauf hin , dass der bekannte aleviiisehe Dede und Autor Mchrnet Yaman
zu diesem Thema "e rnsthafte und glaubwürdige" Arbeiten verfass t habe.

Religiöse Ideologie

Bei dieser Kerndimension, die sich psychologisch im Medium des Glaubens
vollzieht, geht es um die Frage nach dem Glauben an Gott oder etwas Göttli ­
ches. Es handelt sich um die soz iale Erwartung, dass religiöse Menschen an eine
Reihe empirisch nicht überprüfbarer Vorstellungen glauben, die sich auf die Ex­
istenz einer transzenden ten Reali tät beziehen. Die allge meine Intensität der ideo­
logischen Dimens ion wird im Religion smonit or durch die Operationalisi erung
spezifischer Themen ausdifferen ziert. In den ersten Fragen geht es hierbei einer­
seits um die Plausibilität des religiösen Zentralsymbols, andererseits um das Trans­
zendieren der Todesgren ze. Dabei werden theistische und pantheistische Kon­
struktionsweisen der Tran szenden z durch die Unterscheidung "Gott" und .Gött­
liches" gleichwertig berü cksichtigt.

Frage: Wie stark glauben Sie daran, dass es Gott oder etwas Göttliches gibt?

Dedes
Vereinsf unktionäre

gar nicht
o (TR)

0 (0)
2 (7)

wenig
o (TR)

0 (1)
2 (2)

mittel
o (TR)

1 (2)
5 (3)

ziemlich
o (TR)

4(3)
3 (2)

sehr
o (TR)

10 (9)
3 (1)

Sowohl hier als auch bei der folgenden Frage, in der es um Jensei tsvorstellungen
geht , unterscheiden sich die Antw orten der beiden Gruppen deutli ch voneinan­
der. Auf die Frage "Wie stark gla uben Sie daran, dass es ein Leben nach dem
Tod gibt - z. B. Unsterbli chkeit der Seele, Auferstehung der Toten , Reinkarnati­
on?" antworteten elf Funkti onäre und sieben Dedes, dass sie "sehr" an Reinkar­
nation glauben. Von den restlichen vier Funktionären glauben zwei "sehr" an die
Unsterblichkeit der See le, einer "sehr" an die Auferstehung der Toten und einer
"gar nicht" an ein Leben nach dem Tod. Bei den Dedes dagegen glaube n heute
vier Personen .schr" an die Auferstehung der Toten , drei "sehr" an die Unsterb­
lichke it der Seele und einer "gar nicht" an ein Leben nach dem Tod . Während
die Zahl der Funktionäre, die in der Türkei "gar nicht" an ein Leben nach dem
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Tod glaubten, beach tliche zwölf Personen betrug, waren es bei den Dedes nur
zwei.

Hier ist interessant festzuh alten, dass fas t kei ner de r Befragten (zwölf Dedes
und 14 Funktionäre) an die islamisc he Je nsei tsvorste llung mit Paradies und Höl­
le glauht. Die Me inunge n über e ine .alevitisc he" jensei tige Wel t untersc heide n
sich stark von einander. .Himmcl und Hölle erlebt man auf dieser We lt als
Summe der eigen en Ta ten" betont e ein 58 Ja hre alter Dede: "Wenn du Gefa nge­
ner deine r Begierden und Habsucht bist tnefsine 1'(' ihtirastna kill isen ). erle bst
du hier die Hölle, wenn Du aber nach unserem Moralpr inzip eline beline 1' ('

diline sadik 019 Ichst, erlebst du auf dieser We lt den Himmel: ' (i. K.. 58 Ja hre,
Seyh Coban Ocagi) .

Ein anderer Dede heht dag egen den eschatologisch-sor eriologischen Aspek t
in der alevi tisc hen Lehre hervor: Nach dem Tod kehre die Seele zu Got t. zu sei­
nem Urspru ng, zurück. Deswegen heiße das Verb "sterben" bei den Alevit en .z u
Go tt ge hen' tHakka yiiriimek ). .Je nachdem, ob es einem da nn erlaubt werde ,
wieder Te il des "Gottes rciches" Zll werde n, nämli ch in Go tt wci terzubestehen ,
ode r ob man wegen se ines schlechten Handein s daran ge hindert werde. bedeute
dies für die Seele entweder Himme l und Befrei ung oder Hö lle. (E. Y.. 65 Jahre,
Pir Sult an Ocag i).

Ein Funk tio när me int ebe nfa lls. dass das Je nseits (a!liret) nichts ande res sei
als der .Zustand". wo die Seele sich mi t Go tt vereini ge (ahi ret, ruhun Hakt: 'a
kallld,g , durumdury:

Im Alevitenturn existiert der Glaube an die Seelenwanderung tdcvriye ill{II/C1) .

Demnach durchwa ndert eine Seele die folgenden Stadien: Zuerst ist sie in leblosen
Gegenständen. dann geht sie in Pflanzen, im nächsten Stadium erreicht sie die Tier­
welt und dann geht sie in die Menschen hinüber. In einem deyis heißt es: Bugiin öliir
vtt rtn vine gelirim Z Ya bir revla n olarak ya bir rir ek 1 Degiserck baska seile yine
gelirim.1II Wenn ein Mensch die Stufe tmcrtcbe) des vollkommenen Menschen (ill ­

sau-t kamif) erreicht hat. dann kehrt seine Seele nach dem Tod zu Gott zurück. Un­
ser ganzes Streben in dieser Welt ist also. insan -skamil zu werden. (H. T.. 64 Jahre).

Er füg t hinzu , dass es im Alevite nturn feste "Regeln des Weges" gehe , die durch
Dörr Kapi Ktrk Makam ("Vicr Tore und Vierzig Stufen") zur Überwindung der
"U nvo llko mme nhei t" und zur .V crvollkornmnung" führ en.

Während der Glaube an die .A ufcrstehung von den Toten" stark an den is­
lami sch-monoth eistischen Vorga ng der "Auferweckung" eri nnert. sind die Vor­
stellurigen zur "U nsterblichkeit der Seele' de rart unterschi edli ch , dass sie se lbst
innerhalb derselben Gruppe differieren . Meh rheitlich wird aber geglaubt, dass

9 "Hüte deine Hand. deine Zunge und deine Lende".
10 "Heute sterbe ich, morgen komme ich wieder I Als eine Gazelle oder als eine Blume /

Umgewandelt komme ich in einem anderen Jahr wieder".
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die Seele nach dem Tod den Körper und das Diesseits verläss t und sich in ein
Jensei ts begibt. Einige Proband en bracht en dagegen zur Sprache, dass durch die
Unsterblichkeit der See le die individue lle Fortexist enz im Diesseits gewährleis­
tet sei, ohne dass die Seele einen wei tere n körpe rlichen Sitz brauche. Som it
lehnt diese Gruppe nicht nur die Wiedergeburt ab, sondern macht auch einen
Unterschied zwischen der Menschensee le und der Seele anderer Lebewesen.

Um die transzend ente Ebene näher zu bestimmen, wurde den Probanden ei­
ne Frage mit vier Te ilaussagen ges tellt. Wie man sehen kann, tritt die Differenz
bezüg lich der Basissemantiken zwische n den beiden Gruppen hier noch deutli­
cher hervor. Dabei muss berücksicht igt werden, dass die Gottesvorstellungen in
den ersten drei Aussage n nicht als sich ausschließende Alternativen, sondern als
sich ergänze nde mögliche Zugä nge zur Transzendenz zu verstehen sind.

Frage: Wie stark stimmen Sie mit folgenden Vorstell ungen von Gott oder dem
Gött lichen überein?

1. Gott ode r das Göttli che ist wie eine Person , zu der man sprechen kann.

stimme über- stimme eher habe dazu keine stimme eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu feste Meinung zu und ganz zu

o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes 3 (2) 4 (3) 0(0) 4 (5) 4 (5)

Vereinsfunktionäre 7 (10) 5 (3) 0(0) 2 (2) 1 (0)

2. Gott oder das Göttliche ist wie eine höhere Macht.

stimme über- stimme eher habe dazu keine stimme eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu feste Meinung zu und ganzzu

o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes 0 (1) 1 (2) 0(0) 6(5) 8 (7)

Vereinsfunktionäre 5 (10) 5 (3) 0(0) 3 (1) 2 (1)

3. Gott oder das Göttl iche ist die Natu r.

stimme über- st imme eher habe dazu keine stimme eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu feste Meinung zu und ganz zu

o (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TRI

Dedes 10 (7) 3 (4) 0 (0) 2 (3) 0 (1)

~~,:~sfu~tionä re 3..i!L ~j~L ~l~L ~l JiJ!L _

Es ist eindeutig zu sehen, dass bei de n Dedes theist ische Gottesvorstellungen
dom inieren , während die Funktionäre eher panth eistisch orientiert sind. Es ste­
hen sich hier die Vors tellung eines allm ächt igen Schöpfergottes bei den meisten
Dedes und der Glaube der Mehrzahl der Funktionäre an die "Immanenz des
Göttlichen in allen Dingen" gege nüber. Die Formulierung "Gott ist ein s mit der
Natur" (Tann ve labial bir biitiinliik arzederi tauchte in den Gesprächen mit den
Funktionären immer wieder auf: "Dass sich Gott in allem Existierenden (varhk)
und vor allem im Me nschen widers piege lt, ist ein Hauptprinzip der alevitischen
Mystik. Gott ist das ganze Universum zusammen." (K. S., Funktionär , 53 Jahre).
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Dabe i muss hier betont werden, dass vor allem in der Frage der Grenze zwi­
schen dem "Schöpfer" und dem "Geschöpften" keine Einigkeit unter den Funk­
tionären herrscht. Währe nd einige von ihnen von einem ..Zcic hen bzw. Werk
Galtes auf der Erde" sprechen, wen n vom Menschen die Rede ist. und das Enel
fIak-Prin zip der Mystik des Hall äc-i Mansür in dieser Richtung interp retieren .
lehnt eine andere Gruppe die Existenz ein es von der Natur unabhängigen bzw.
vor der Natur gegebenen Gottes strikt ab . Ihnen zufolge handelt es sich bei dem.
was man in allem Existierenden erblickt, um Gott selbst:

Wie soll man sonst die folgenden Zeilen von Yunus Emre und Nesimi verstehen.
wenn sie sagen Hetn evve lim hem ahirivim / Hem ben o Y UIIl hem () 1}('niIll 11 oder Gah

ctkartm gö ky ii;:,iine seyrederim alcmi. gah inerim ye ryii ::.iill<' seyrcder alem b('//i.12

Hier haben wir eindeutig eine Gott-Mensch-Einheit. Es gibt noch zahlreiche andere
Beispiele dieser Art in der alevitischen Literatur. Auch der Spruch von Haci Bektas
Veli Her ne arar isen kendindc ara , Kudiis' tc Mekk e 'de Hac 'da degil" geht in diese
Richtung. Er besagt nämlich, dass man Gott nicht woanders zu suchen braucht. er ist
im Menschen seihst drin. (A. K.. Funktionär. 4 1Jahre).

Bei einer ganz kleinen Gruppe von Funktionären sind dagege n explizit atheisti­
sche Tend enzen feststell bar , wenn sie Gott oder das Göttliche, wie in der fol­
ge nden Aus sage zum Ausdruck kommt, als rein menschliche Idee verstehen. Es
muss jedoch betont werde n. dass die Übergänge zwischen den beiden letzter­
wähnten Gruppen sehr fließend sind .

4. Gott oder das Göttliche ist nur eine men schliche Idee ohne eigene Existenz.

stimme über - stimme eher habe dazu keine sti mme eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu fest e Meinun g zu und ganz zu

D (TR) D (TR) D (TR) D (TR) D (TR)

Dedes 12 (10) 2 (3) 0 (0) 1 (2) 0 (0)
__~!~~nsfunkt!onä'-':. ~.JQL ~J.~L ~JQL }J~l -.!..t!~L_

Bei den folgenden zwei Aussagen geht es um das The ma "religiöse r Pluralis­
mus", worunter in erster Linie eine Einstellung verstanden wird. die durch Of­
fenheit und To lera nz gegenüher anderen Religionen charakterisiert ist.

I. Für mich hat jede Religion einen wahr en Kern .

st imme über- stimme eher habe dazu keine stimme eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu feste Meinung zu und ganz zu

D(TR) D (TR) D (TR) D (TR) D (TR)

Dedes 0(1) 2 (2) 0(2) 5 (6) 8 (4)

Vereinsfunktionäre 2 (7) 5 (4) o(Ol_______~3J_____ ~L____

I 1 ,,!eh bin der Anfang und ich bin der Letzte I lch bin er und er ist ich".
12 "Manchmal steige ich in den Himmel, von dort betrachte ich die Welt. manchmal bin ich

auf der Welt. dort betrachten mich die Menschen."
13 "Was du auch suchst. suche in dir selbst. nicht in Jerusalcm. Mekka oder während der

Pilgerfahrt."
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2. Ich finde , man sollte gegen über allen Religionen offen sein.

Oedes
Vere insfun ktionäre

sti mme über­
haupt nicht zu

o (TR)

1 (1)
2 (7)

stimme eher
nicht zu
o (TR)

3 (2)
5 (4)

habe dazu keine
feste Meinung

o ITR)

0(2)
0(0)

stimme eher
zu

o (TR)

4 (6)
6 (3)

stimme voll
und ganz zu

o (TR)

7 (4)
2 (1)

Fas t alle Be fragten bedienten sich hier des Begriffes "Humanismus" (h üma­

nizm), um die "Offenheit" und "Toleranz" im Alevitentum zu heschreiben. Es
heißt dann , im Alevitenturn stünde der Me nsch im Mitt elpunkt , und zwar unah­
häng ig von all seinen sozialen und kulturellen Attributen:

Nich ts erklärt den Stellenwert des Men schen in der aleviiisehen Lehre besse r als der
Satz : llenim Kiihe ' /11 illsalld". 14 Für uns spielt kei ne Rolle. ob jemand schwarz oder
weiß ist, Mann oder Frau , Muslim oder Chr ist. gläubig oder ung läubig. Wir machen
also be i Glaube , Rasse oder Geschlecht keinen Unterschied . Es gilt bei uns de r Im­
perat iv Yetmis iki millete bir nazarla bakllllz.15 Das prakt izieren wir auch . Wir mis­
sionieren zum Beispiel nicht. Wir respe ktieren also andere Glauben svorstellu ngen .
wie sie sind. (0. K.. Funktionär, 56 Jah re).

Der innerhalb des Alevitentums nich t unbedeutende Interpretationsstrang. dass
das Alevitentum nich t als eine Religion mit einem im Zentrum stehenden
Schöpfe rgott. sondern als eine auf den Men schen fixier te "ganzheitliche Sozial­
lehre" anzusehen sei, hasiert im Grunde auf dieser anthro pozentrischen Vorstel­
lung: "We nn der Dichter Daimi sagt: Käinann aynas tyun / Madem ki ben bir in­
santm / Hakktn varlik deryastytm / Modem ki bell bir insanun ." bringt er damit
den höchsten und einma ligen Stellenwert des Menschen zum Ausdruck." (A. K.,
Funktionär, 4 1 Jahre).

Auf der anderen Se ite ist es interessant zu beobachten, das s das Plurali smus­
verständnis bzw. die rel igiöse To leranz der meisten Befragten stark auf das Her­
kunftsland bezogen ist und maßgeblich durch die Konfrontation mit dem sun­
nitisc hcn Islam als "der anderen Religion" geformt, aher auch beeinträchtigt
wurde . Der 75jährige Dede M. Y. vom Baba Mans ur Ocag i sagte beispielsweise,
das s er heute "viel lockerer" mit den Unterschieden zwischen den verschiedenen
Religionen umgehe als in seiner Jugend:

Ich weiß es nicht genau, aber das mag am Alter liegen . Es kann aber auch so sein.
dass ich da mals viel an die Grä ueltaten der Sun niten dachte. Für mich war es damal s
unmöglich zu glauben, dass die Su nniten, d ie uns so vie l Leid zugefügt haben. in ir­
gendeinem Punkt rec ht haben könnten .

14 " Meine Ka'ba ist de r Mensch selbst : '
15 "Behandle alle Me nsche n (hier: .die 72 Nationen ' ) gleich."
16 "Ic h bin der Spiegel des Univers ums / Denn ich bin ein Mensch / Ich bin der Ozean der

Wahrheit / Denn ich bin ein Mensch:'
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Hinsich tlich des Umgangs mit den Sunniten bzw. mit dem Islam bes teht ein
gro ßer Unter schied zwischen den beiden be frag ten Gru ppe n. Wä hrend die Funk­
tionäre mehrhei tlich auf essenzielle inhaltli che Differenze n zwischen de m or­
thodoxen Islam und de m Alevitenturn h inwiesen , bezogen sich die Dedes eher
auf die rea le Konfrontation zwische n den beiden Glau bensrichtunge n und rüek­
tcn sunnitisc hc Angriffe aus der Vergangenheit in de n Mittelpunkt ihrer Kritik.
Im Gegensa tz zur Mehrheit der Funktio näre ist diese Gruppe tro tz kri tischer
Distanz kei neswegs an einem Bruch mit dem (s unnitisc he n) Islam interessiert.
Im Ge ge nteil : Die überwiegend e Me hrhei t (zwölf Personen) betont ihre Zugehö­
rigkei t zum Is lam. Ein Dede des Dedc Garkin Ocagr sagtc beispiel sweise:

Wir sind rnuslimische Aleviten (M itslttman Alel' i ). Es gibt nicht nur den sunnitischen
Islam. Das müssen die Sunniten verstehen. Wenn sie von ihren schrecklichen
Fehlern in der Vergangenheit lernen würden. uns also nicht mehr als Ketzer (rafizi)
oder Ungläubige (Zlll d lk) beleidigten. sondern als Muslime betrachteten. dann hätten
wir keine Probleme mehr miteinander. Wir haben ja schließlich das gleiche Buch
und den gleichen Propheten. (13 . C.. 67 Jahre).

Ein anderer Dede meinte , dass die po litisc hen Ause inandersetzungen in der Tür­
ke i, die eigentlich mit dem Glaube n nichts zu tun hätten , die Kluft zwischen den
A levite n und den Sunniten in der Vergangenhe it vergrößert hätten .

Vor allem die rechten Politiker haben die Religion missbraucht. Und die linken Ju­
gendliehen haben sie dabei indirekt unterstützt. indem sie mit anti-religiösen Parolen
auftraten. Unsere Kinder hörtcn nicht mehr auf uns. Anstelle der Namen von Ali und
anderen Imamen hörten wir nur noch Lcnin und Mao. Die Sunniten nutzten dies als
Vorwand für ihre Angriffe auf die Aleviten. als ob alle Linke in der Türkei Aleviten
wären. Trotz allem sollte man diese Ereignisse heute nicht hochreden und als Basis
für neuen Hass nutzen. (M. B.. 64 Jahre. Sultan Sinerni l Ocagi).

Noch stärker wurde da s Toleranz- und Plural ismusverständni s de r Vereinsfun k­
tionäre vom .sunnitisc he n Gegner " geprägt. Die Me hrhei t in dieser Gruppe
(zwö lf Pe rso ne n) glaubt an die Eige ns tänd igkeit des Alevitenturns. und für neun
von ihnen handelt es sich um ei ne rel ig iöse Richtung auße rha lb des Is lams. Sie
gabe n ihren Glauben expliz it mi t Ki zilbas an, um sich de utlicher vo m Islam ab­
zugrenzen.i / Gerade diese Gruppe ist in ihre r Islam -Kr itik viel offensiver:

17 Es muss hier erwähnt werden. dass diese unterschiedlichen Auffassungen in beiden
Gruppen nur zum Teil auf den Gegensatz modern/laizistisch vs. klerikal/traditionell zu-

. rückzufiihren sind. Die Differenzen betreffe n vielmehr die Legitimationsgrundlage des
Dedel ik selbst. Diese zentrale Institution der Aleviten wäre ohne den Rückgriff auf die
ahl al-bayt, die Prophetenfamilie. nur eine leere Hülle. Es liegt daher keineswegs im In­
teresse der Dedes, alle Brücken zum Islam abzubrechen und so ihren Machtanspruc h und
damit die Grundlage n ihrer Existenz überhaupt infrage 1.11 stellen.
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Ich ka nn nicht im Namen der Toleran z so viele Ungerechtigkeitcn in manchen Reli­
gionen übersehen. Ich finde be ispiel sweise die Frauenrechte. d ie Beha ndlung der
Andersgläub igen usw, im Islam sehr problematisch . Wie viele alev itische Studenten
wurde n im Mo nat Ramadan an de n Universitäten erstochen. weil sie nicht fasten
woll ten? In manchen Städten Anatoliens. sogar in manchen Viertel n Istanbuls. trau­
en sich die Fraue n ohne Kopftuch nicht auf die Straße.

Der 57-jährige ehemal ige Sozialist C. R., der zehn Jahre lang Mitglied der Grü­
nen Partei war, überträgt sein stark durch die Ausei nande rsetz ungen in seinem
Heimatland geformtes Frei heitsverständnis auch auf die deutschen Verhä ltnisse,
indem er die Islam-Poli tik der linken Parteien als von einer "blinden To leranz"
bes timmt sieht:

Die lslamisten genieße n in Europa da nk der Unterstützung der linken Parteien alle
Freihe iten. Sie sind aber in ihren Ländern taub und bl ind. was d ie Tole ranz für An­
dersdenkende und -glaubende angeht. Ich war in de n 90er Jahren Mitglied der Grü­
nen . Ich habe aus nächster Nähe gese hen, wie sie sich von Islamisten ausnutzen lie­
ßen. Mit ihrer Unters tützung wurden zahlre iche neue Moschee n und Ta rnorganisa ti­
onen gegründet, in denen gerade solc he Ideen bekä mpft werde n. für d ie sich die
Grünen eigentlich ei nsetzen.

Dennoch fehlt e es auch bei den Funktionären nicht an Stimmen , die beton ten ,
dass man die .x unnitische Welt" nicht als einen "monolithisc he n Block" be­
trachten , sondern zwischen den verschiedenen Richtungen differenzieren sollte.
So sagte beispielsweise ein Vere insleiter , der gleichzeitig Ocakzade ist:

Ich sehe eigentlich keine n großen Untersc hied zwisc hen einem aufgeklärten Sunni­
ten und mir. Deswegen will ich nicht pa uschali sieren . Ich kann auch mit einem
fromme n und nicht gewalttätigen Sunniten gut auskommen. Mei ne Offenheit hört
nur bei radikalen fundamentalistischen Terrororgani sationen auf. Für so lche habe
ich kein Verständnis. (H. C;:: .. 51 Jahre).

Der .r el igiöse Fundamentalismus", worunter primär die exk lusive Bindung an
eine bestimmte rel igiöse Ausric htung verstanden wird , bildet in der ideologi­
schen Dimension der Rel igiosität den Gegenpol zum .religi ösen Pluralismus".
Die folgenden vier Punkt e schneide n diesen Aspekt an.

I . Ich bin davon überzeugt, das s in re ligiösen Fragen vor allem meine eigene
Religion recht hat und andere Religionen eher unrecht haben .

st imme über- stim me eher habe dazu keine st imm e eher stimme voll
haupt nicht zu nicht zu feste Meinung zu und ganz zu

o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes 5 (3) 6 (5) 2 (3) 1 (2) 1 (2)
Vereinsfunktionäre 10 (9) 3 (4) 1 (1) 1 (1) 0 (0)
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2. Ich bin davon überzeu gt. das s vor allem die Mitg lieder meiner eigenen Reli­
gio n zum He il ge langen.

zu
o (TR)

stimme eher habe dazu keine sti mme eher stimme voll
nicht zu feste Meinung und ganz zu

o (TR) 0 (TR) 0 (TR)

stimme über­
haupt nicht zu

o (TR)

2 (4) 1(2) 0 (1)

._.._..... _~..(~L__. O_'(_'OI O(0)

7 (5)

6 (5)
5 (3)
7(7)

Dedes ,," .. '
Vereinsfunktion_är_e ......:...:..... -'-

3. Für mein e Rel igiosi tät ist es wichti g, dass ich das Böse entscheidend bekämpfe.

stimme über- stimme eher habe dazu keine stimme eher stimme voll
haupt nicht zu nich t zu fest e Me inung zu und ganz zu

o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes 3 (3) 12 (7) 0(4) 0(1) 0(0)

Vereinsfunktionä re ~ (5) 8 (10) 0 (0) 0(0) 0 (01

4. Ich bin bereit , für meine Religion auch große Opfer zu bringen .

sti mme eher stimme voll
zu und ganz zu

o (TRI ._'?J!.!9 _
4(4) 2 (31
3 (1) 1 (0)

stimme eher
nicht zu

._._-~_!!.!!L....--_-'::':7'::!...-_­
5 (6)
7 (5)

4 (2)
4 (8)

stimme übe r­
haupt nicht zu

o (TR)

Dedes
Verein sfunktionäre

"Ge burts pri nz ip", "Missionieru ng" und " Hie rarchie" si nd drei Begriffe. die in
de n Antwo rte n beider Gruppen zu Punkt I häufig vork amen . Es wurde immer

wieder un terstrichen , dass da s Alevi ten tum ei ne Glaube nsri chtung se i. der man
nur durch die Ge burt angehöre . Man be treibe da her kei ne Missionierung, Der
Funktio när C. R. (57 Jah re) hoh her vor , dass die alevi iisehe Lehre keine Hierar­
chie zwische n den Reli gionen kenne, da ihr ein "Gründungs mythos" feh le. der
e inen Überlegenhe itsa nspruch legitimiere:

Fast alle großen Religionen betrachten sich durch einen Gründungsakt als überlegen,
Juden weisen auf ihren Pakt mit Gott hin. im Christentum kommt Jcsus Christus als
Sohn Gottes auf die Erde. Der Islam sieht sich als die letzte Religion überlegen. Da­
durch beansprucht jede von ihnen die Wahrheit. Dieser Gedanke ist dem Aleviten­
tum absolut fremd. Hätten wir auch einen solchen Wahrheitsanspru ch. müssten wir
konsequente rweise ebenfa lls ständig versuchen. andere Menschen auf den riehtigcn
Weg zu leiten. Dies würde dann zu Religionskonflikten führen.

Der Delle E. Y. (65 Jahre) vom Pir Sultan Ocagi be trachtet die Religion sz ugehö­
rig ke it a ls ein von Gott bestimmtes Schi cksal. Deswegen se i es nich t legitim, die
Frage nach der Übe rle ge nhe it der Reli gionen zu ste llen. Es sei auch nic ht wün­

sche nswe rt, diese von Gott gegebene "Ide ntität" zu änd ern :

Eigentlich kommt jeder Mensch in einer Religionsgemeinschaft auf die Welt. Das ist
Gottes Bestimmung. Also hat jeder seine passende Religion. wie jeder sein passen­
des Geschlecht hat. Deswegen hinterfragen wir weder unsere Religionszugehörig-
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keit noch die von anderen. Wir vergleichen auch die Religionen nicht miteinander.
Wir mischen uns nicht in den Gottesplan ein.

Beim Punk t 2 dominieren zwei Interpret atio nen des Begriffs "Heil" . Die Dedes
verstanden ihn mehrheitlich als "Verlös chen in Gott", während die Funktionäre
das Heil überwiegend als "Erre ichen der see lischen Vollkom menheit als höchste
Stufe im Kreislauf der Wiedergebu rten" interpretierten. Zwölf Dedes und drei ­
zehn Funktionäre glaubten, dass der Heilserwerb unabh ängig von der Zuge hö­
rigkei t zu einer bestimmten Religion se i. Er hänge eher vom Tun des Einzelnen
ah . Wichti g se i, dass man die "Kriterien", die die eigene Religion da für vorse he,
erfülle:

Wenn der Gläubige die ethischen Gebote seiner Religion befolgt. wird er dafür auf
irgendeine Weise belohnt. Die Muslime kommen beispielsweise ins Paradies. die
Hindus erreichen Nirwana usw. (Co B.. Dede. 63 Jahre, Garip Musa Ocagr).

Beim Begriff des "Bösen" in Punkt 3 herrscht dagegen unter de n Pro banden eine
mehr ode r we niger einhei tliche Me inung: Das Alevitentum kenne kein "Böses",
wie es als Satan, als Versuch er , der die Menschen zur Sünde verführt, in den ab­
rahamitischen Religionen vorkommt:

Die ganzen Geschichten mit Dämonen und bösen Kräften passen nicht zur prakti­
zierten alevitischen Lehre. Der größte Feind, den man zu bekämpfen hat. ist im
Menschen selbst. Das sind seine biologischen Triebe, die gezügelt werden müssen.
Es sind negative Energien, die mit guten ethischen Prinzipien zu positiven Energien
umgewandelt werden können. Das ist der Kampf der Aleviten gegen das Böse. wenn
man es so verstehen will. (A. K.. Funktionär. 41 Jahre).

Der Ausdru ck "große Op fer bringen" (Punk 4) wurde in den Gesprächen eher
"defensiv" ausge legt. "Wenn man nicht missioniert, keine Heilh otschaften ver­
breitet , ke in Böses kennt und alle Religionen als gleichberechtigt ansieht , wofür
so ll man dann große Op fer bringen?", frag te ein Funktionär (0. I , 48 Jahre). Die
meisten Befragten bezogen die Opferbereitschaft in erster Linie auf ihre soz ial­
karitative Arbeit in der eigenen Gem einde. Der Dede C. K., 44 Jahre, vom
Üryan Hidir Ocagi, der jahrelang als Vorsitzender des Dede-R ates in einem gro ­
ßen wes tlichen Bundesland akt iv war, sagte beispielsweise, dass er in einem
Jahr an 85 offiziellen Sitzungen und Celll-Gottesdiensten in ganz Europa te ilge­
nommen und diese zum größt en Te il auch seihst geleitet habe:

Man kann nicht sagen, dass mein Familienleben und meine Gesundheit darunter
nicht gelitten haben. Das ist für mich ein Opfer, das ich für meinen Glauben gerne
bringe. Wenn aber andere und vor allem unbeteiligte Menschen durch meine Aktivi­
täten für meine Religion zu Schaden kommen. dann hört meine Opferbereitschaft
auf. Keine Religion ist heiliger als das Menschenleben.
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Auch für den Funktio när i. B. (50 Jahre ) würde der Einsatz für seine Religio n
dort aufhören , wo sich and ere Me nsc he n dadurch verle tzt oder benacht eiligt
fühlt en . Ein Kampf lür re ligiöse Inhalte und Sym bo le komme für ihn nich t in­
frage .

Eine Schmähung von Ali oder anderer aleviiischer Heiliger würde mich beispiels­
weise nie auf die Barrikaden bringen. Das eigene Leben oder das Leben anderer
Menschen dafür in Gefahr zu bringen. passt nicht zu meinem alevitischen Glauben.

Religiöse Praxis

Bei dieser Dimensio n der Religiosität , die sich im psychologischen Medium des
Hand eins vollzieht, wird zwischen öffentl icher und privater reli giöser Praxis
untersch iede n. Genauer geht es dabei um eine gemeinschaftliche und eine indi ­
viduelle Prax is des Gebets bzw . der Meditation. Wä hre nd sich die Kernd imensi­
on der öffentli chen re ligiösen Praxis auf die soziale Erwartung hezieht, das s die
Religi onszugehörigkeit in gemeinschaft liche n Handlungen und Ritualen in öf­
fentlichen Rahm en zum Ausdruck kommt , wird be i der pr ivaten religiösen Pra­
xis von der Zuwe ndung an die Transzendenz auch in pri vaten Räum en ausge ­
ga nge n.

Da im Gegensatz zum täglichen Gebet im sunnitisc hcn Islam ode r zum
So nntagsgottesdienst im Chris tentum die aleviti schen ritue llen Cem-Gottes­
dienste viel seltener stattfi nden. musste n die Fragen und die Antwortskalen dem ­
entsprec hend ange passt werden.

Frage: Wie oft nehm en Sie an den Cem-Goltesdi ensten te il?

einmal in der
Woche
o (TR) o (TR)

seltener
o (TR)

nie
o (TR)

0 (2)
0(8)

0 (4)

..3j~L .__--'-~_

6 (6)

10 (3)
2 (0)
1 (0)

Frage: W ie wichti g ist Ihnen die Te ilnahme am Cem-Ritual?

gar nicht
o (TR)

wenig
o (TR)

mittel
o (TR)

ziemlich
o (TR)

sehr
o (TR)

Oedes
Vereinsfun kt ionäre

0(0)
0 (8)

0 (0)
1 (2)

0 (1)
2 (2)

2 (3)
4 (2)

13 (11)

8 (1)

Es ist hier deut lich zu se hen . dass die Cem-Rituale in der Migration sehr viel
häufi ger besucht werden als in der Heimat. Ein beträchtlicher Tei l eier Funktio­
näre (acht Personen) und zwe i Dedes besucht en e inen so lchen Go ttesdienst elas
erste Mal überh aupt ers t in De utschland. In der Türkei war der Zeitraum zwi­
schen 1960 und 1985, der für einen Großtei l der Probanden einen zentralen Le­
bensabschnilt darstellte . der Entwicklung des religiösen Lebens und insbesonde -
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re der Ausübung alevitischer Ritualgebete nicht gerade förderlich . Der Autlö­
sungsprozess in den alevitischen Glauhensstrukturen wurde durch diverse ge­
sellschaftliche und politi sche Faktoren besonders begünstigt und erreichte in je­
ner Periode seinen Höhepunkt, wie die Befrag ten dies im Zusammenhang mit
ihrer religiösen Sozial isat ion in der Türkei immer wieder zum Ausdruc k brach­
ten:

In de n 60er Jahren. als ich e in Kleink ind wa r. wanderten fast alle erwa ch senen
Männcr aus unsere m Dorf nach Deut schl and aus. sodass fast keine Cem­
Gonesdienste mehr stattfanden. Im politi schen Chaos der 70e r Jahre gab es für die
Rel igion kein en Platz mehr. In den 80er Jahren dagegen herr schte in der Türkei die
den Aleviten gegenüber feind lich ges innte tür kisch -islamische Staatsdok trin . Es war
unmöglich . s ich zu m Alevitenturn zu bekennen. geschweige denn. eine n Cem­
Gottesdiens t abz uhalten . Ich habe ein Cem-Ritua l erst 1988. mit 28 Ja hren. nach
meiner M igrat ion nach Deutsch land . in Ma inz gesehen. (R. A.. Funktio när.
52 Ja hre).

In der Migration hat sich nicht nur die Häufi gkeit der Teiln ahme an den Cent­
Ritu alen geändert. Auch die Gestaltung , Durchführung und Funktionen des Rit­
uals selbst waren in den Augen der Befragten einem Wand el unterworfen. Dies
kam vor allem in den Ausfiihrungen der Dedes. die in der Türkei mit der
"traditionellen" Celll-Kultur aufgewachse n sind, deut lich zur Sprache:

Die Cems aus meiner Ju gendzeit wa ren richti ge Gottesdien ste. Die Jetzigen und vor
allem die in Europa sind unnatürli ch : Die ganze Atmosph äre. der Rau m. die Licht er.
manchmal auch die Kameras. die Einmisc hung der Vereinsle iter usw. Viele Tei l­

nehm er betra cht en d ie Cems als kulturel le Veran staltun g. Am Anfa ng war es noch
schlimmer. Es hat sogar Fälle gegeben, in de nen manche Te ilne hmer nach dem
semall-T anz geklatscht haben. (D. T .. Dede, 70 Jahre . Koca Leske r Ocagi).

Auch einige Funktionäre weisen auf die "veränderte Funktion" bzw. auf de n
part iellen .Funktions verlust " der Celll-Rituale hin: Einst seien die Cems auch
,.Orte der Geri cht sbarkeit" gewesen, wo Streitigkeiten zwischen den Gemeinde­
mitgliedern beigelegt und .A bweichler vom Weg" (dii~kiill) bestraft worden sei­
en . Auf die se Weise und vor allem dur ch das Einvernehmen (nzali k) habe man
für Ordnung, Versöhnung und Frieden in der Gemeinde gesorgt.

Heut e funktioniert so etwas nicht. wei l die Gemeindemitglieder im Arbeit sleben und
auch im Alltag fas t nichts mitei nande r zu tun haben und daher auc h keine Probleme
mitein and er haben. In dieser Anonymität weiß ma n auch nicht recht. we r diisk ün ist
und wer nach den Prin zipi en de s Weges lebt. (M. N.. 64 Jahre).

Dass Cems nicht nur als "GolIesdienste" im theistischen Sinne verstanden wer­
den, ist für einen Glauben , in dem auch pantheistische Vorstellu nge n einen
wichtig en Platz einnehmen. nichts Besonderes. Ein Teil der Befragten, vor allem
bei den Funktionären, betont den ekstatischen Charakter der Celll-Ver sammlung.
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Die Veranstaltung ist für sie kein religiöses Gebet im engeren Sinne . sondern
eine öffe ntliche Meditationsveranstaltung: "Wenn ich dort den deyis der Dedes
zuhöre, mir die sich beim setnah im Kreis drehenden Männer und Frauen ansehe
und ansch ließend mit allen Be teiligten das Mahl teile , fühle ich mich als Teil
ei nes mystischen Kosmos, in dem alles eins ist." (8, Y" Funktionär . 47 Jahre) ,

Eine Gruppe von Befragten ( fünf Funktionäre und drei Dcdes) hoh auch im
Zusamme nha ng mit dem priv aten Gebet die mysti sche und med itative Sei te be­
sonders hervor , Wenn in den folge nden Fragen. die die private re ligiöse Praxis
betreffen, die Rede von "Gebeten" ist. ist die ser Aspekt mit berücksichtigt,

Frage: Wie häufig beten Sie?

nie
o (TR)

Dedes"i, '
Vereinsfunktionäre

0(0)
3 (9)

Frage: Wie wic htig ist Ihnen das persön liche Gebet?

gar nicht wen ig mittel ziemlich sehr
o (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TR) 0 (TR)

Dedes ..-- .-- ------.0 (0)---- ------1(2-) -----------s(5) ------- _···- s(.iT- -- -- - 4i4) ----

Vereinsfunktionäre 3 (7) 4 (3) __ ..__~J3.L_ .. .__..JJ~L_. 3J.!L__

Das Gebe t ist für die obe n erwähnte Gru ppe in erster Linie "e in Weg, innere Ru­
he zu finde n" , wo bei nicht unbedi ngt auf einen transzendenten Schöpferg ott Be­
zug genomme n wird:

Ein paar Mal in der Woche und, wenn ich viel Stress habe. noch öfters halte ich ei­
nige wenige Minuten inne und höre auf meine innere Stimme , Wenn etwas nicht in
Ordnung ist, versuche ich aus dieser Ruhe Kraft zu schöpfen und das Problem zu
beheben. Wenn ich aber glücklich bin. spreche ich meine Dankbarkeit aus und ver­
suche. diesen Zustand noch intensiver zu erleben. (T. A.. Funktionär, 45 Jahre).

Die Me hrheit der Dedes prak tiziert dagegen eine eindeutig theistische Gebets­
form mit personaler Go ttheit , die angesprochen und gepriesen wird :

Es ist nicht selbstverständlich, dass ich heute gesunde und kluge Kinder habe und es
meiner Familie gesundheitlich und materie ll gut geht. Das sind Gottes Geschenke an
mich, Gebet bedeutet für mich nicht anderes, als meine Dankbarkeit für all das im­
mer wieder zum Ausdruck zu bringen. Dafür gibt es keine besonderen Formen. Ich
werfe mich weder auf den Boden. noch knie ich nieder oder öffne meine Hände, Al­
les läuft ganz still und formlos über das Gehirn und das Herz, (5 , G.. Dede. 60 .lahre.
Hidir Abdal Ocagi).
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Religiöse Erfahrung

Bei dieser Kerndimension. die sich psychologisch im Medium des Wahrne h­
mens vollzie ht, geht es um die Perzeptibilität der Transze ndenz und diverser re­
ligiöser Wahrnehmungs formen. Die allge meine Intensität de r Dimensio n "reli­
giöse Erfahrung" wird hier durch drei Fragen ahgeb ildet, die sich auf die Häu­
figkeit der Metagnomi e einer transempirischen Realität konzentrieren .

Frage I: Wie oft erle ben Sie Situatio nen. in denen Sie das Gefüh l haben, dass
Gott oder etwas Gött liches Ihnen etwas sagen will?

Dedes
Vereinsfunktionäre

nie
D(TR)

1 (1)
4 (9)

selten
D (TR)

3 (3)
5 (3)

gelegentlich
D(TR)

3 (4)
2 (2)

oft
D(TR)

5 (4)
2 (1)

sehr oft
D(TR)

3 (3)
2 (0)

Frage 2: Wie oft er leben Sie Situatione n, in de nen Sie das Gefühl habe n, dass
Gott oder etwas Göttliches in Ihr Leben eingrei ft?

nie selten gelegentlich oft sehr oft
D(TR) D(TR) D(TR) D(TR) D(TR)

Dedes 1 (0) 2 (3) 3 (3) 5 (5) 4 (4)
Vereinsfunktion äre 4 (8) 3 (4) 4 (2) 2 (1) 2 (0)

Frage 3: Wie oft er lehen Sie Situationen, in denen Sie das Gefüh l haben, mit
allem eins zu sei n?

nie selten gelegentlich oft sehr oft
D(TR) D(TR) D(TR) D(TR) D(TR)

Dedes 4 (4) 7 (4) 2 (3) 1 (3) 1 (1)

Vereinsfunktionäre 1 (1) 2 (1) 4 (3) 3 (4) 5 (6)

Die Verstärkung des theistischen Empfinde ns (Frage I und 2) bei den Verei ns­
funktionären in Deut schl and lässt sich auch hier zum größten Teil mit ihrer
Hinwendung zur Religion erklären. Darüber hinaus dür fte auch der Einfluss der
großen monotheistischen Religionen, mit denen diese Gruppe aufgru nd ihrer
neuen Funktionen ständig in Kontakt steht, eine nicht geringe Rolle spielen.
Wen n auch nicht so eindrücklich wie die Dedes, so sprechen doch auch einige
Funktionäre offen von ihrer vorwiegend erst in der Migrat ion gemachten Erfah­
rung Gottes als "persönlicher Wirkli chk eit" , Zu ihrem neuen re ligiösen Leben
gehöre es, mit Gott zu "komm unizieren", zu ihm zu "beten" , ihn zu "loben", auf
ihn zu "hören", eine .Jch-Du-Beziehung" zu ihm aufzubauen . Der 50-jährige
Verei nsvorsitzende Y. S. interpretierte ei nen Autounfall aus dem Jahre 1986 als
Folge einer "gestörten Kommunikation mit Gott" : "Wenn ich heute zurückden­
ke, kann ich ganz klar sage n, dass ich da mals unter de m Einfluss meiner Welt­
anschauung die einde utigen Botschafte n Gottes nicht beachtet habe und die Rei­
se doch angetrete n habe." Dabei deutete er den Unfall nicht als eine .Bestra-
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fung" (('eza) durch Go tt ode r als Schicksal tkuder), sondern als .Konfrontation
mit der eige nen religiösen Insensibi lität" (dinsel duyars trltgtn bilincin e ermek):

Es muss e ine Sprac he geben. mit de r man s ich mit Gott verständ igt. Es sind meis tens

Zeichen. d ie ma n richtig lesen und ums etzen so ll. Wenn ich sehe. dass es nach Re­

gen aussieht und tro tzdem bcim Verla sse n des Hauses keine fes ten Sch uhe und kei­
nen Regen schirm mitnehme und dann nass und e ventu ell auch krank werde . trage al­

lein ich dafür die Vera ntw ort ung. nicht das Wetter. Ich habe nämlich d ie Ze ichen

der Natur missachtet. Bei den Zeic he n Gottes ist es nicht and ers. Indem man sie

richtig wah rn immt und de mentsprechend handelt . ze igt man . dass man Go tt rcspck ­

tiert und nach se inem Wi lle n lebt.

Tro tz de r Zunahme theistischer Gottesvorstellungen ist die Ein heits-Erfahrung
bei den Funktio näre n. wie in Frage 3 de utlich ZUIll Vor schei n kommt. imme r
noch dominant. Der Gedanke einer ..Wesenseinheit allen Seins" bestimmt nach
wie vor ihre Gotteswahrn ehmung. und dadurch unter scheiden sie sich grundle­
gend von den Dedes.

Um die inhaltliche Struktur und emotionale Va lenz, die aus der allge meinen
Intensität rel igiö ser Erfahrungen nur begrenzt ersc hlosse n werde n kann, genauer
abzubi lde n, ist es notwend ig, nach spezi fischen Inhalten re lig iöser Erfahrungen
zu fragen. Zu diesem Zweck wird hier ei n Inventar der "religiösen Gefü hle" an­
gege ben, wobei zwischen positiv und negativ besetzten Gefühlsqualitäten zu
untersche iden ist. Im Fo lgende n ste llen wir die Ergebnisse für die beiden Grup­
pen (anders als bis jetzt) in zwei ge trennten Tabe llen vor .

Frage: Wie oft erleben Sie in Bezug auf Go tt oder etwas Göttliches . . . ?
_._--------- _._.__..._--_._-- - - - - - - -- --_.•...._--_._.-_..._. -----_.__..

nie selt en gelegent lich oft sehr oft

D(TR) D (TR) D(TR) D (TR) D(TR)

Dedes --------------------------- -----
1. Geborgenheit 0 (0) 2 (1) 2 (3) 6 (6) 5 (5)
2. Dankbarkeit 0(0) 2 (2) 4 (5) 5 (4) 4 (4)

3. Kraft __ _Q..l0) 1 (1) 5 t~L______ 5 (5) 4 (5)

4: Freude 0(0) 2 (3) 4 (4) 5 (4) 4 (4)

2 : Hoffn~ ng _-9JEL _ 2 (1) 4 (3) .___.__.___5_(6) 4 (5)

6. Liebe 0(0) 2 (2) 5 (4) 4 (51 4 (4)
7. Gerechtig keit 0(0) 3 (2) 4 (5) 4 (4) 4 (4)

8. Hilfe 0(0) 3 (3) 4 (4) 4 (4) 4 (4)

9. Befreiung von Schuld 5 (8) 4 (3) 3 (3) 2 (1) 1 (0)

10. Befreiung von einer bösen M acht 10 (12) 3 (2) 2 (1) 0(0) 0(0)

11. Schuld 11 (12) 2 (2) 2 (1) 0(0) 0(0)
12. Zorn 14 (14) 1 (1) 0(0) 0(0) 0(0)

13. Angst 12 (8) 2 (3) 1 (2) 0(2) 0(0)

In der Ta belle ist eindeutig zu sehen, da ss negati ve Ge fühle wie Schuld, Zorn
oder Angs t im Gottesbild der alevitisc he n Dedes keine Rolle spielen. Fast alle
Befragten lehnen die Vorstellu ng eines .,strafenden Go ttes" als "mit dem Alevi -
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tentum nicht vereinbar" ab: .Das ist das, was uns von den Sunn iten unterschei­
det", sagt T. K., ein 58 Jahre alter Dede des Hamza Baba Ocagi .

Nicht nur im Islam versucht man die Menschen durch Angst an Gott zu binden. Man
kann daflir sowohl in der Schrift als auch in der Praxis zahlreiche Beispiele angeben.
So haben beispielsweise einige sunnitischc Geistliche und sogar ein Theologiepro­
fessor das Erdbeben in der Türkei, bei dem über 30000 Menschen ums Leben ka­
men, als Strafe Gottes für ein unsittliches Leben interpretiert. Diese Vorstellung ist
uns fremd. Liebe verbindet uns mit Gott. nicht Angst.

Ein ähnliches Bild bei den negativen Gefühl en ergibt sich bei den Funktionären.
Die Verteilun g der positi ven Geftihle sie ht dagegen hier ganz anders aus.

Frage: Wie oft erleben Sie in Bezug auf Gott oder etwas Göttliches .. . '!
------_._----------_.__.__._....__..._---_._-_._._----_._-----~--------------

nie selten gelegentlich oft sehr oft
o (TR) o (TR) o (TR) D (TR) D(TR)

Funkti onäre
--~._--_.

1. Geborgenheit 1 (6) 4 (3) 4 (3) 4 (2) 2 (1)
2. Dankbarkeit 1 (6) 3 (3) 4 (3) 4 (2) 3 (1)

3. Kraft 2 (6) 4 (3) 4 (3) 3 (2) 2 (1)

4. Freude 2 (6) 4 (3) 5 (3) 2 (2) 2 (1)

5. Hof fn ung 1 (5) 4 (2) 4 (4) 3 (3) 3 (1)

6. Liebe 1 (7) 3 (2) 5 (3) 4 (2) 2(1)
7. Gerecht igkei t 5 (8) 5 (3) 3 (3) 1 (1) 1 (0)
8. Hilfe 3 (7) 4 (4) 5 (2) 2 (2) 1 (0)

9. Befreiun g von Schuld 11 (12) 2 (2) 1 (1) 1 (0) 0(0)

10. Befrei ung von eine r bösen Ma cht 13 (14) 2 (1) 0(0) 0(0) 0(0)
11. Schuld 12 (14) 2 (1) 1 (0) 0 (0) 0(0)
12. Zorn 9 (11) 3 (2) 2 (2) 1 (0) 0(0)

13. Angst 7 (5) 4 (4) 2 (3) 1 (2) 1 (1)

Konsequenz im Alltag

Bei der Dimens ion der Alltagskonsequenz, die sich psych olog isch vorwiegend
im Medium des HandeIn s vollzieht, geht es um die Frage nach der Wirk samkeit
religiöser Vorstellungen in der alltäg lichen Lebensführung. Da diese Dimension
einen sehr heterogenen Bereich von Phänomenen umfasst, ist es nicht leicht, ein
operationales Konstrukt zu defi nieren , das ihre gesamte Breite abdeckt. Im Fol­
genden wird eher auf die ethischen Aspekte eingegangen.

Frage : Wie stark leben Sie in Ihrem Alltag nach religiösen Gebote n?

Dedes
VereinsfunktIonäre

gar nicht

o (TR)

0 (0)
1 (10)

wenig
D(TR}

0(3)
3 (3)

mittel
o (TR)

3 (5)

5 (2)

Hie r steht dem leichten Anstieg der Alltagsreligiosität bei den Dedes eine relativ
starke Zunahme bei den Funktionären gegenüber. Außer mit der "Entdeckung
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der religiösen Wurzeln" lässt sich dies a uch mit der rel ati v fre ien re ligiösen At­
mosph äre in Deutschl and erkläre n. Negative Ko nsequenzen. mit denen man
während der A usübung rel igiöser Pra ktiken in der Türkei konfro ntiert war. ent­
falle n hier beispiel sweise : .Jc h habe in der T ürkei im Mona t Mu harrem die re li­
giö se n Gebote, wie beispielsweise das Fas ten oder Sich-nic ht-Ras ieren nicht
praktizieren k önnen. Ich wollte keineswegs riskieren . das s me ine Ko lleg en von
meinem Glaube n erfahre n." (N . E., Funktio när. 49 Ja hre). Neben de r Vcrhci mli­
chung der eige nen religiösen Überze ug unge n war die Verstellung (tak iye) fiir
die Aleviten in der Türkei bis in die jüngste Vergangenheit e in prob ates Mitte l,
um sich und ihre Gemeinde vor Nac hteilen zu schüt ze n. Die Möglichkeiten und
"Räume" für ei n offenes Pra ktizi eren alcviti sch er religiöser Ritu ale und Ge bote
wa ren also erheblich eingeschränkt. Man fürc htete nicht nur gesel lschaft liche n
Druck von vers chi ed enster Se ite , so nde rn auch berufli ch e und geschäft liche
Nachteil e. Die Au ssagen eines 7 I-jähri gen Dede« verde utlic he n. dass beispiels­
wei se die Freiwill igk eit des Rel igion sunterri cht s in de n I970er Jah ren keines­
wegs geeignet war, den Argwoh n auf aleviiischer Seite zu beseiti gen : ..Obwohl
dam als der Reli gionsunterri ch t freiwillig wa r. haben wir unsere Kind er bluten­
de n Herzens an ihm teilnehmen lasse n. um zu ver hinde rn . dass s ie in de r Sc hule
als Kizi lbas diffamiert und benachteiligt werden ." (K. F.. 7 1 Jah re , Hüscyin
Ab dal Ocagr), Der starke Anpassungs druck zeigte sei ne Wirk unge n in fast a llen
Lebensbereichen. soga r in der Privatsph äre .

Ich ging in der Stadt Sivas bei meiner Tante zur Schule. Wir lebten in einem über­
wiegend von Sunniten bewohnten Viertel. Jedes Jahr im Ramadan mussten wir zur
Sahur-Zei: aufstehen. das Licht eine Stunde lang brennen lassen: also so tun. als ob
wir auch fasten würden. (N. E.. Funktionär. 49 Jahre).

Bei der inhaltliche n A usdifferenzierung der Kons equenzd imension we rde n drei
Leb ensbereiche beso nde rs herausgegr iffen: "Po litik" ...Arbe it" (a ls öffen tliche
Lebensbereiche) und "besondere Lebenslagen " (a ls biogr afische Konstruktion
des Selbst). Die fo lgende Frage fokuss iert auf d iese Bereich e.

Frage: Wie stark wir kt sich Ihre Rel igiosit ät auf folgen de Le be nsbereiche aus "?

nie selten gelegentlich oft sehr oft
o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Dedes

1. Erziehung der Kinder 0(0) 0(1) 3 (2) 6 (6) 6 (6)

2. Part nerschaft 0(0) 1 (0) 2 (1) 5 (3) 7 (11)
3. Arbei t. Beruf 2 (1) 3 (2) 4 (4) 3 (4) 3 (4)
4. Freizeit 0(2) 1 (4) 3 (4) 6 (3) 5 (2)
5. Politische Einstellung 0 (0) 2 (0) 5 (l) 4 (6) 4 (8)

6. Umgang mit der Natur 1 (1) 1 (3) 4 (4) 5 (4) 4 (3)

, 7, Umgang mit der Sexualit ät 0(0) 0 (0) 1 (0) 5 (3) 9 (12)
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8. Umgang mit Krankheiten

.-2.:..Frage nach dem Sinn des l ebens

10. Umgang mit Lebens kri sen

nie
o (TR)

2 (1)

0(0)

0(2)

selten

o (TR)

4 (3)

1 (2)

2 (5)

gelegent l ich

o (TR)

2 (3)

2 (3)
4 (3)

oft

o (TR)

4 (4)

7 (6)
5 (3)

sehr oft
o (TR)

7 (9)6 (5)2 (1)0 (0)0(0)11. Umgang m it wich tigen

l ebense reignissen in der Familie

w ie Geburt. Hei rat _~~.:...r T.:.:o::d'-- _

Hier ist deu tlich zu sehen, dass die poli tische Ein stellung der Du/es in der Tür­
kei stärker durch die Re ligio n geprägt wa r als in Deutsc hland. Eine hedeutende
Rolle dabei spielte die Ta tsac he, dass Reli gion und Politik in der Tü rkei eng zu­
sa mmenhä nge n und daher die Erwartung dort größer ist, über die Po litik den
relig iöse n Bereich heei nflussen zu können:

In Deut schla nd ist es für mich als Alevit nicht besonders wicht ig. ob diese oder jen e
Partei regiert. Ich meine nicht als Migrant oder als Freiberufl er, so ndern explizit als
Alevit. In der Tü rkei ist es dagegen schon wichtig. welche Partei an der Mach t ist.
Die rec hten Parteien waren und sind A levi ten gegenüber erheb lich d istanzierter.
Deswe gen wählte ieh immer die Sozialdemokraten. (C, B.. Dede. 63 Jahre. Gari p
Musa Ocag i).

Wie die politische Einstell ung über die ethnisc he und rel igiöse Zuge hörigkeit
definiert werden kann, kommt in den Sätzen e ines j üngeren Dedes vom Dervis
Cemal Ocag i noch de utlicher zum Ausd ruck:

Ich bin als kurdisc her Alevit dop pelt benachteili gt. Die meisten türkischen Regie­
rungen sind sunnitisch und nationalistisch und können sich mit meinen be iden Iden­
titäte n nicht anfreunden. Gleichberec ht igung war eher ein The ma der linken Partei­
en. weswegen ich mit ihnen sympathisierte. (N. 0 .• 39 Jahre ).

Hier muss noch erwähnt werde n, dass der Laizismus, der von den Alevi ten als
Sc hutz vor der sunnitischen Übermacht angesehen wird, eine Domäne der linken
Par teien ist. Dies erklär t die über proportionale Hinwendung nich t nur de r alevi­
tisc hen Dedes und Funktionäre , sondern der Aleviten insgesamt zum linken
Spektrum. Trotz einer gewissen Abschwächung dieser Tendenz bei den Dedes
in Deut sch land würde trotzde m die überwiegende Mehrheit von ihnen immer
noch links orie ntier te Part eien wählen : SPD (5), Grüne (3) und die Linke (2).

Aus der Tabelle wird ersichtlich, dass es im Berei ch "besondere Lebensla­
gen" vor allem beim Punk t "Partnerschaft" zu ei ner starken Verschiebung ge­
kom men ist. Während in der Türkei als Alterna tive zu einem(r) alev itische n
Partner (in) fas t aussc hließlich Personen sunnit ischen Glaubens infrage kamen ,
wurden die Auswahlmög lichkeiten in Deut schla nd größer, was auch, wenn nicht
von den Dedes selbst, so doch von ihren nahen Verwandten rege ge nutzt wird.
So gahen heispielsweise acht Dedes an, dass ei n(e) nähere(r) Verwandte(r) mit
ei nem/r Deu tschen verheira tet ist. Eingeheiratete Sunnite n finden sic h dagegen
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nur in vier Fällen. Noc h ausgeprägter ist da s Verhältnis bei den we ihliehen
Verwandten: Hier steht vier mit Deutschen verheirateten a lev iiise he n Frauen nur
ein e mit e ine m sunnitischen Mann verheiratete Frau gegen über.

Fiir den Meinungsumschwung be i den Dedes sind in ers ter Linie die erwei­
terten Möglichkeiten der Part nerwah l vera ntwo rtlich. Einige Dedes ge ben auch
an, dass sich ihre Vorbehalte gegen über Ehesc hließunge n mit Sunniten ..ge mil­
dert" hätten . Für die Mehrzahl der Dedes ste llt sich dagegen mit der Mis chehe
die .Existcnzfrage". Ein Dede des Sultan Hidrr Ocagi formulierte sei ne Beden­
ken folgendermaßen: .,Wir sind ein e Minderhe itsre ligion , die sich ausschließl ich
iiber die Geburt vermehrt. Wir hube n also kaum Konvertiten . Deswegen müssen
wir darauf ach ten, dass unser Weg fortgese tzt wird. In den Mischehen ist dies
aber nic ht gewä hrleistet." Am stärks ten ist unter den Dedes die Gruppe derer,
die jegliche Form de r Misc hehe , vor allem für Ocakzade , ablehnt,

Eine weitere Gr uppe mac ht die Z ustimmu ng zur M ischehe vom ,.gegenseiti­
gc n Respekt der Ehe leu te vorei na nder" ab hä ngig. Der Dedc M . 13 ., der sich de­
mon str at iv als .rnus limischer Alevit" (Miis liiman Alevi) bezeichnet, betonte,
dass "g ute Charaktereigenschaftcn" und ..Tolcranz" für eine Ehe wicht iger seien

als der "reine Glau be" :

Ich habe zahlreiche Mischehen zwischen Aleviten und Nicht-Aleviten geschlossen.
Ein alevitischer Dede erwartet nicht. dass die Personen. die unsere Söhne oder Töch­
ter heiraten. zum Alevitentum übertreten. Wir erwarten von ihnen lediglich. dass sie
unserem Glauben mit Wohlwollen begegnen, (M. IL 64 Jahre. Sultan Sinemil
Ocagi).

Eini ge Dedes in terpretierten auch Ehe n zwischen Aleviten und Sunniten in die­

sem Sinne. So lange man in der Ehe die "Freihe it" und die "Möglichke it" habe,
den eigenen Glau ben zu praktizieren, spie le das sunnitische Bekenntn is des
Ehepartners oder der Ehepartnerin keine Ro lle. E in 51-jähriger Ocakiade betont,
dass unter den Su nniten vermehrt die Na chsicht wachse. die Alev iten so zu ak­
zeptiere n, wie sie sind :

Tolerante Sunniten. die ich kenne. erwarten von ihren Frauen nicht unbedingt. dass
sie N Il mIlZ verrichten oder im Ramadan rasten. Ich hätte nichts dagegen. wenn eine
meiner Töchter einen solchen aufgeklärten Sunniten heiraten würde. Aber ein Sun­
nit. der blind die Scharia praktiziert und kein Verständnis für meinen Glauben zeigt.
kommt nie infrage. (H. <;: ..5 1Jahre. Kureysan Ocagi).

Sc hließlich gibt es unter de n Dedes ei ne Gruppe, die Ehen mit Sunniten ka tego ­
risch ablehnt, sich de n Ange hörige n ande rer Rel igionen gegenübe r aber aufge­
sc hlossen zeigt. Diese betonen nich t nur die "gro ßen inhaltl iche n Gegen sätze",
sondern auch "das sei t Jah rhunderten hel astete Verhältnis" zwischen den beiden
Glaubensgemeinsc ha fte n:
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Ich würde einer Ehe mit einem Sunniten auf keinen Fall zustimmen. Wir passen als
Eheleute einfach nicht zueinander. weil wir sehr verschiedene Religionen haben.
Darüber hinaus fügten uns die Sunniten von Anbeginn an viel Leid zu. Wir können
nicht so tun. als ob eine Mischehe von all dem nicht betroffen wäre. Für Angehörige
anderer Religionen gilt dies jedoch nicht. CA . H.. 52 Jahre. San Saluk Ocagi).

Bei den Funktionären hat die Relevanz religiöser Inhalte in fast allen Bereichen
des Alltags deutlich zugenommen, was allerdings, wie oben schon erwähnt,
nicht allein auf den Effekt der Migration zurückzuführen ist. Ein im Verg leich
zu den Dedes gegensätzlich er Entwicklungsverlauf. vor allem bei den Punkten
"Partnerschaft", "Umgang mit der Sexualität" und "Umgang mit wichtigen Le­
bensereignissen in der Famil ie" , ist dabei nicht zu übersehen .

Frage : Wie stark wirkt sich Ihre Relig iosit ät auf folgende Lebe nsbereiche aus?

nie selten gelegentlich oft sehr oft
o (TR) o (TR) o (TR) o (TR) o (TR)

Funkti onäre

1. Erziehung der Kinder 0(5) 2 (4) 4 (3) 6 (2) 3 (1)
2. Partnerschaft 2 (4) 2 (4) 3 (3) 4 (3) 4 (1)
3. Arbeit , Beruf 2 (5) 3 (5) 5 (2) 3 (2) 2 (1)
4. Freizeit 1 (7) 2 (5) 4 (2) 4 (1) 4 (0)
5. Politische Einstellu ng 0(1) 1 (2) 5 (4) 5 (5) 4 (3)

6. Umgang mit der Natur 0(9) 1 (3) 5 (2) 5 (1) 4 (0)

7. Umgang mit der Sexualität 1 (3) 1 (4) 3 (4) 5 (3) 5 (1)
8. Umgang mit Krankheit en 1 (71 2 (4) 6 (3) 3 (1) 3 10)
9. Frage nach dem Sinn des Lebens 1 (8) 2 (3) 3 (2) 5 (2) 4 (0)

10. Umgang mit Lebenskrisen 1 (8) 2 (4) 6 (2) 4 (1) 2 (0)

11. Umgang mit wichtigen 0(6) 1 (4) 5 (3) 5 (2) 4(0)
Lebensereignissen in der Familie
wie Geburt, Heirat oder Tod

Ausblick

Es ist allgeme in bekannt , dass Religionen in der Migration an Bedeutung ge­
winn en. Die Konfrontation mit anderen Kultu ren in der Fremde führt zum Rück­
griff auf die Herk unftstradit ion. Die Rel igion bietet sich als eines der geeignets­
ten Instrume nte zur Schaffung einer alternativen "virtuellen Heimat" an. Es ist
ebe nfalls bekan nt, dass Reli gionen ihre Hybridität einer starken Aufnahme- und
Integrationsfähigkeit verdanken, ein Umstand, der vor allem beim Zusammen­
treffen verschiedener religi öser Traditionen in der Migration zu beobachten ist.
Dies gilt im besonderen Maße für Glaubensvorstellungen wie das Alevitentum,
die nur in geri ngem Umfang schrift lich fixie rt und aufgrund fehlender Dog men
Erneuerungen bzw. äuße ren Einn üssen gegenüber beso nders offen sind. Bei den
Aleviten in Deutschland, um die hier geht, kommt noch der Aspekt hinzu, das s
sie überhaupt erst in der Migrati on ihre Religion "entdeckten" und eine "öffent-
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liehe" reli giöse Infrastruktur aufh aue n konnten . Das türk isc he La iz ism usver­
ständ nis, das keine "Gruppenrechte" . sondern nur .Jndividuclle Rechte" ane r­

ke nnt. hatt e den reli gi ösen Gem ein sch aften im Lan de. his au f drei völ kerrecht­
lich anerkannten Minderheit en und der sunnitis che n Me hr hei t. kei ne Ausdruck s­

und Entfaltungsmöglichkeiten gewä hrt.

In d iesem A ufsatz wurde deutl ich . da ss die Migratio n im Fall des Alcvite n­
tums keineswegs nur negativ als ein Sich-Entfernen vo n den heimisch en Quell en

der eigene n Ku ltur wahrgenommen wurde. Im Gegente il : Dank der freih eitli­
ch en Verhältnisse und vie lfältiger Formen der gesel lsc haft liche n A nerken nung

hat sie sich in Deutschland äußerst positiv au f die Rek on strukti on des A levite n­

tums ausgewirkt. Dedes und Vereinsfunktionäre pass te n dabei ihr e religiösen
Vorstellungen und Ve rhalte nsw eise n in unt ersch ied lich em Umfang an die neu en

Lehensve rhältnisse an.
Bei den Dedes fä llt auf, dass s ich ihr in der Tü rkei überwi egend glaube ns­

ge präg ter Zugang zur Religi osi tät in de r M igratio n um gewiss e kogni tive Aspek­

te e rwe itert hat. Dies läs st sich mit e inem zur int ell ektu ellen A use inanderse tzung
zwingenden vers tärkten Legitimati onsdruck gegenübe r konkurrierenden reli giö­

sen Ange boten erkl ären. Bei den Vereins funktionären ist die frühe re Distanz zur

Religion einer differenzierten Reflexion über reli giöse Fragen gewiche n, wohei
auch diese Entwicklung in erhebliche m Maße durch die Mi grati on beg ünstigt

und gesta ltet wurde. Die migration sbedingten Einflüsse waren in allen Kern di­

mensionen der Religiosit ät deutlich zu sehen, besond er s star k au sgeprägt waren

sie in den Bereichen ..Intellckt"...Ideologi c" und ..Ko nsequen zen" . Auc h die
konkurrierenden A ntworte n beider Gruppen auf gru nd legende Fragen der alevi ­

tischen Standortbestimrnung, bei spielsweise. ob das Alevitenturn zum Isl am ge­
hört oder nicht , ob es über e ine the is tisc he ode r panthe ist isch e Bas issem antik

verfügt od er auch. ob es sic h überhaupt um ei ne religi öse Le hre oder nicht vie l­

mehr um eine soz iale Bewegung hande lt. wurden durch die Mi gration maß geb­
lich bee influsst.
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